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Iaugeschroniß,
Nach dem „Matin“ iſt die britiſche Regierung dagegen, daß

der Völkerbund Schritte in der Frage des Patriarchats
unternimmt.

y

Die Wiederernennung Raouls zum Vorſitzenden der Saar-
regierung dürfte in Genf guf Schwierigkeiten ſtoßen.

Der Generalgouverneur von Saloniki iſt von ſeiner Regie
rung beauftragt worden, den ſerbiſchen Behörden die Frei-
zone des Hafens von Saloniki zu übertragen.

In japaniſchen politiſchen Kreiſen wird der Meldung der Er-
nennung Trotzkis zum Botſchafter in Tokio größte Be-
deutung beigemeſſen.

l

Der bisherige Londoner Botſchafter Kellogg iſt geſtern in
Newyork eingetroffen.

Jum frunzöſiſch engliſchen Meinungsgustauſch.

Paris, 25. Febr. Der diplomatiſche Meinungsaustanſch
viſchen London und Paris dauert fort, vhne daß in der

Lage eine Aenderung eingetreten iſt. Am Ougi d'Hrſay wurde
geſtern abend erklärt, daß entgegen engliſchen Blättermeldun-
gen die BVegegnung Auſten Chamberlains und Her-
riots auf der Reiſe des britiſchen Aunßenminiſters uach
Genf zu erwarten ſei. Was die Abrüſtungskonferenz an-
belange ſo erſcheint es zweifelhaft, ob ſie wegen der bel-
giſchen po iliſchen Kriſe in Brüſſel zuſammentreten kann. Der
belgiſche Außenminiſter Theunis hält an ſeinem Entiſchluß,
von den Gerſchäſten zurückzutreten, unerſchütterlich feſt.

Die Votſchaftertonferenz ift zur Beratung der Kölner
Räumungsfrage für nächſten Freitag einberufen worden. Jn
unterrichteten Kreiſen wird daher angenommen, daß das
Militärbkomitee bis dahin ſein Gutachten über den Kontroll
bericht fertiggeſtellt haben wird.

Das Göſe Gewiſſen Frankreichs,
London, 25. Febr. Ein Bericht der „Times“ betont die

große Sorge gut informierter und verantwortlicher Fra
zoſen, die der Meinung ſind, daß in ſpäteſtens fünf Jahren
Deutſchland zwar keinen direkten Angriff auf Frankreich
unternehmen

JDorte, Worte ſeine Iuten,
Loundon, 25. Febr. Die linksliberale „Daily News“ ſchreibt
über den Entwaffnungsbericht, daß die Veröffentlichung des
Berichtes neuerdings von unerwarteter Seite unterſtützt
worden ſei. Es wäre klar, daß die engliſche Regierung ſich
einem Tadel der ganzen ziviliſierten Welt ausſetzen würde,
wenn ſie ihre fortgeſetzten und klaren Verſprechungen wegen
der Räumung Kölns ohne die genügenden Beweiſe für die
deutſchen Verfehlungen brechen würde. Das Blatt betont die
Gefahren für den Da wesplan und ſagt dann, daß
eine ſolche Gefährdung durchaus ernſt zu nehmen ſei.

Asquith wird heute nachmittag im Unterhauſe an die Re-
gierung die Frage richten, warum der Bericht der Militär-
kontrollkommiſſion bisher noch nicht veröffentlicht ſei. Lord
Curzon wird im Namen der Regierung die Antwort geben.

C zjweck der Genfer Reiſe Chamberſoins,
Paris, 25. Febr. „Daily Mail“ glaubt zu wiſſen, daß ſich

C hambe rlain in Genf Gewißheit darüber zu ſchaffen be-
abſichtigt, ob der Völkerbundsrat ſeine Beſchlüſſe auf Grund
des Verſailler Vertrages ein ſtimmig faſſen müſſe, oder ob

ehrheitsbeſchlüſſe zuſtändig ſeien. Die Frage
könne von größter Bedeutung ſein, da Ausſchüſſe des Völker
bundes demnächſt die Militärkontrolle in Deutſchland und den
anderen ehemaligen Feindbundländern übernähmen. Wenn
einer dieſer Ausſchüſſe eine militäriſche Aktion gegen Deutſch
land vorſchlagen werde und für die Ergreifung von Sank-
tionen ein Mehrheitsbeſchluß genüge, ſo könne der Fall ein-
treten, daß ſich Großbritannien gegen ſeinen Willen an krie-
geriſchen Handlungen beteiligen müſſe. Chamberlain werde
deshalb in Genf ausdrücklich darauf beſtehen, daß die Be
ſchlüſſe des Völkerbundsrates in Genf einſtimmig ge

faßt werden müſſen. ce

Kückkkehr der Oppoſition in gie Kummer,
„Rom, 24. Febr. Jn einer in Mailand gehaltenen Rede
ſprach ſich der bekannte Sozialiſtenführer Turati für eine
Rückkehr der Aventin Oppoſition in die Kammer aus. Die
Rede Turatis hat in parlamentariſchen Kreiſen
Intereſſe hervorgerufen.

Gegen den Anſchluß Oeſterreichs an Deutschland.

Wien, 25. Febr. Die diplomatiſchen Vertreter der im Ober-
ſten Rate vertretenen Mächte beabſichtigen bei der Bundes
regierung gegen die Anſchlußkundgebungen führender öſter
reichiſcher Politiker vorſtellig zu werden. Die öſterreichiſche
Regierung müſſe Angriffe auf den Verſailler Vertrag ver-
hindern, da der Vertrag durch den Frieden von Saint Ger
main auch für Oeſterreich bindend geworden ſei. Die An-
ſchlußkundgebungen würden in wirtſchaftlicher Beziehung un
günſtige Folgen für Oeſterreich nach ſich ziehen.

der deutſch-franzöſiſche Modus vivendi bereits im Laufe des
Donnerstags unterzeichnet wird, entſpricht nicht den Tat-
ſachen. Auf beiden Seiten wird eine Verſtändigung über die
Grundlagen eines ſolchen Modus vivendi erwartet. Die
Verhandlungen werden durch die Abreiſe der deutſchen Dele-
gation, die für Ende der Woche vorgeſehen iſt, noch nicht
zum Abſchluß gebracht. Die deutſchen Delegierten werden

rian h lebhaftesDie Kommuniſten haben bereits be-!

höchſtens zwei Wochen von Paris fernbleiben und wahr-
ſcheinlich eine oder mehrere Unterkommiſſionen zur Be-
ratung der Einzelfragen zurücklaſſen. Einige Mitglieder der
deutſchen Delegation ſind bereits nach Berlin ab gereiſt. haben

a deutſche Delegation ſteht mit den Berliner Stellen in zähneknirſchend
tglegraphiſcher Verbindung und hat auf dieſem feſt, daß der Miniſterpräſident Marx durch Stimmen

ſeiner eigenen Partei geſtürzt worden iſt.
ſtändiger

Wege faſt immer die wichtigſten Jnſtruktionen erhalten.

Velgrad, 24. Febr. Zwiſchen Südſlawien und Griechen-

bünd nis geſchloſſen worden. Das Bündnis iſt von Wichtig-
keit, da Serbien noch nicht den Friedensvertrag mit der

der Türkei ſichert.

halten wird und ein Gegengewicht zu der Türkei und zu
Italien bilden wird.

Der Nachfolger hougtßons.
Paris, 24. Febr. „New York Herald“ meldet aus Waſhing-

ton, daß wahrſcheinlich John T. Adams, der frühere Prä-
ſident des nationalrepublikaniſchen Verbandes, Bot-

Solch eine Be ſchafter in Berlin ernannt wird. Adams iſt einer der ein Zentrumsabgeordnete Stegerwald- hat in

war er in Deutſchland. Jn nimmt
und des fortſetzen wird.
Her Kuiſer von Chind fließt noch Tapan,

Newyork, 25. Febr. Der ehemalige Kaiſer von China iſt

—x“]”üüm r „”m-„xßSmv”Wc h r

bie deutſch-franzöſiſchen Wirt chaftsverhandlungen.
Paris, 25. Febr. Die Meldung des „L'Avenir“, nach der

läriechiſch-iawiſches Bünadnis gegen die lürkei.

land iſt ein neues gegen die Türkei gerichtetes Abwehr der
in Preußen der

Türkei unterzeichnet hat und Griechenland ſich dadurch die Loenartz und v. Papen
volle Mitwirkung Südſlawiens im Falle eines Krieges mit

Die britiſche Regierung villigt das Abkommen, das ihrer
Anſicht nach das Gleichgewicht auf dem Balkan aufrecht er mit

Kriegsausbruches gegeben,
und daß die Partei einen weiteren Rückgang erleiden werde,

werohne Sozialdemokratie

Zwiſchen den Schlachten!
Von Dr. Wilhelm Spickernagel,

Mitglied der volksparteilichen Landtagsfraktion.

Das Kabinett Marx-Severing iſt bei der Abſtimmung im
Landtag in der Minderheit geblieben. Sein Sturz war mit
Beſtimmtheit vorauszuſehen, denn die Parteien der Weimarer
Koalition, die hinter dem Kabinett ſtehen, verfügen be
kanntlich nicht über die Mehrheit. Darin beſteht ja die
Jronie der an ſich ernſten Lage, daß uns ausgerechnet die
begeiſterten Lobredner der formalen Demokratie und der
Maſſenherrſchaft ein Minderheitskabinett auf-
zwingen wollen. Obwohl das Abſtimmungsergebnis von vorn

feſtſtand, iſt das Kabinett vertrauensvoll vor den
Es ſcheint, daß in den Reihen der Wei

auch innerhalb der ſonſt gar nicht wunder
ſtarker Glaube „an das

herein
Landtag getreten.
marer Koalition,
gläubigen Sozialdemokratie ein

Wunderbare“ beſtanden hat. Noch wenige Stunden vor der
Abſtimmung plauderte ein demofratiſches Blatt aus, auf
welches Wunder man wartete. Man hat ſich anſcheinend mit
der Hoffnung getragen, daß einige Mitglieder der Deutſchen
Volkspartei oder der Wirtſchaftspartei ſich der Stimme ent
halten würden. Jn Wirklichkeit haben beide Parteien

geſchloſſen gegen das Kabinett geſtimmt, dagegen
Zentrums- Abgeordnete abſentiert, und

Preſſe der Weimarer Koalition
ſich mehrere

ſtellt die

Die einſeitig links gerichtete Politik, die das Zentrum ſeit
Erzbergers Tagen führt, hat die Partei in eine ſchwere

innere Kriſe hineingetrieben. Das bayeriſche Zentrum
hat ſich bereits ſeit langem von der Partei getrennt und in

bayeriſchen Volkspartei zuſammengeſchloſſen. Jetzt wird
erſte Riß im Zentrumsturnm ſicht

Der Ausſchluß der beiden angeſehenen Abgeordneten
aus der Preußiſchen Landtagsfrakt

tion muß zu Auseinanderſetzungen innerhalb des Zentrums
führen, die für die Zukunft der Partei entſcheidend ſein
werden. Es war ſeit langem bekannt, daß große Kreiſe der
Zentrumswählerſchaft, namentlich in den ländlichen Gebieten,

dem Linkskurs der Zentrumsfraktion keineswegs ein
verſtanden ſind, und es iſt nur der bewunderungswürdigen

bar.
P

Diſziplin dieſer Partei zuzuſchreiben, daß ſich die Abgeord
neten
Entwicklung ſeit der Revolution hat gezeigt, daß der über
ragende Einfluß der Gewerkſchaften die Partei immer mehr
zerſetzt, die heute im Gegenſatz zu früheren Zeiten nur
noch eine Minderheit der deutſchen Katholiken vertritt.

des rechten Flügels ſchweigend gefügt haben. Die

Der
ſeiner viel be-

daß dieſe Zerſetzung weitere Fortſchritte machen

wenn ſie ſich, wie bisher, ſo einſeitig und hartnäckig an
die Sozialdemokratie anklammert. „Heute iſt“, ſo führte
er in Köln aus „ziffernmäßig geſehen, eine feſte Mehrheit

und ohne Demokraten möglich. Das
war der große Trumpf, den die Deutſche Volkspartei in den

als Kuli verkleidet mit ſeiner Gattin nach Tientſin ge letzten Wochen in der Hand hatte, und, wenn die Deutſch
flohen und hat dort bei der japaniſchen Vertretung Zuflucht
geſucht. Er will von hier nach Japan weiter reiſen, da er in
Ching ein Attentat befürchtet.

7

leinaßme-bejuche bei Ebert
Berlin, 25. Febr. Aus Anlaß der Erkrankung des Reichs

präſidenten haben die fremden Diplomaten teils durch per-
ſönliche Beſuche, teils durch Beſuche ihrer Vertreter ihre
Teilnahme zum Ausdruck gebracht. Ferner haben der Reichs-
kanzler, die Reichsminiſter, der preußiſche Miniſterpräſident,

Geſandte und zahlreiche Parlamentarier und andere politiſche
Perſönlichkeiten ihre Anteilnahme bezeugt.

Menſch und Partei
Die Erkrankung des Reichspräſidenten wird von der ge
ſamten Preſſe, wie das eine Selbſtverſtändlichkeit ſein ſollte,
unter rein menſchlichem Geſichtspunkt behandelt und
dementſprechend lediglich berichtend mitgeteilt. Nur der „Vor-
wärts“, obwohl er das ihm nächſtſtehende Blatt iſt, macht
davon eine peinliche Ausnahme, indem er die Stellvertreter-
ſchaft Dr. Luthers dazu benutzt, auch dieſe menſchliche
Angelegenheit alsbald wieder in die Sphäre des Partei-
kampfes zu ziehen. Er fühlt ſich umgehend bemüßigt,
den Reichskanzler zur Loyalität zu mahnen und auf den
Geiſt zu verpflichten, „der den Abſichten des Reichspräſi-
denten entſpricht. Das iſt ein recht maſſiver Mangel an
Takt, nicht allein gegenüber dem Reichskanzler Dr. Luther,
ſondern vor allem gegenüber dem Reichspräſidenten ſelbſt in
der durch ſeine Erkrankung geſchaffenen Situation.
„Vorwärts“ kann offenbar nicht anders, als auch am Kran-
kenlager alsbald nach Gelegenheiten zu politiſcher Zwie-
tracht umherzuſchnüffeln. Es iſt nützlich, feſtzuſtellen, von
welcher Seite her die ſofortige politiſche Aufzäumung der Er-
krankung Eberts erfolgt, damit nicht hinterher, wenn dieſe
Methode ein entſprechendes Echo findet, die Urheber phari-
ſäerhaft die Augen verdrehen.
Sotſchaſter von Maltzaßn reiſt nach Newuork.

Hamburg, 24. Febr. Der Botſchafter für die Vereinigten
Staaten, Freiherr von Maltzahn, wird mit ſeiner Familie
am Freitag, den 27. Februar, mit dem Dampfer „Albert

na tionale Volkspartei ſich noch weiter jahrelang
in der Oppoſition auswirken kann, dann braucht man kein
Prophet zu ſein, um vorausſagen zu können, daß nach der
nächſten Reichstagswahleine Koalitionsmehr-
heit ohne Sozialdemokratie, ohne Demokra-
ten und ohne Zentrum das wahrſcheinliche
ſein wird.“Es bleibt abzuwarten, ob dieſe Mahnung des hervor
ragenden Zentrumsführers, hinter dem weite Kreiſe der
Partei und namentlich auch der katholiſchen Arbeiterſchaft

der bayriſche, der württembergiſche, der badiſche, der heſſiſche

ſcheinlich verbaut. tei leſich in abſehbarer Zeit an einer großen Koalition mit der
Sozialdemokratie zu beteiligen.

Der

ſtehen, bei den preußiſchen Jnſtanzen des Zentrums Gehör
finden wird.

Welcher Ausweg führt aus der verworrenen Lage ins
Freie Die beiden, an ſich gegebenen Möglichkeiten der Bil

ſind augen-
ab,

Mehrheitsregierungen
Deutſche Volkspartei

dung parlamentariſcher

Die lehnt esDie Gründe dafür ſind hin-
reichend bekannt. Der zweite Weg der Bildung einer bürger-
lichen Mehrheitsregierung iſt einſtweilen durch die Haltung
des Zentrums verbaut. Merkwürdigerweiſe erhebt das Zen-
trum dabei gegen die Deutſche Volkspartei den Vorwurf,
daß ſie Preußen der „Reaktion“ ausliefern wolle. Die Zen-
trumspartei ſcheint ſich nicht mehr daran erinnern zu können,
daß ſie vor dem Kriege jahrelang mit den Konſervativen
zuſammen regiert hat. Es iſt dem Zentrum wohl bekannt,
daß die Deutſchnationalen in einem Staatsbürgerblock ſchon
nach der Zahl ihrer Mandate gar nicht in der Lage wären,
die Geſchicke Preußens allein zu beſtimmen.

Wird Herr Marrx eigenſinnig auf dem Gedanken eines
Minderheitskabinetts der Linken beharren, oder wird er den
Verſuch machen, andere Wege zu gehen und vielleicht zu
nächſt eine Zwiſchenlöſung in Form eines überpartei-
iſchen Beamtenkabinetts oder eines Kabinetts der
Perſönlichkeiten zu ſuchen? Noch iſt die Möglichkeit für
ihn durchaus gegeben!

Auch wir wollen, um mit der Sprache der Linkspreſſe zu
reden, kein „Junkerregiment“. Aber mit derſelben Entſchie-

werkſchaftsſekretäre in Preußen.
denheit wehren wir uns gegen eine Diktatur der Ge-

Einem Minder-
ſchloſſen, endgültig wieder in die Kammer zurückzukehren. Ballin“ der Hamburg-Amerika-Linie die Ausreiſe antreten. heitskabinett, in dem Herr Severing gebietet, und deſſen



parlamentariſche' Gefolgſchaft von Herrn Heilmann ge-
führt wird, können wir unſer Vertrauen nicht ſchenken. Wir
würden ein ſolches Kabinett mit allen uns zu Gebote ſtehen
den parlamentariſchen Mitteln bekämpfen. In dieſer Auf-
faſſung ſind wir uns in der Fraktion vollkommen einig,
auch ohne daß es dazu eines Fraktionszwanges bedarf.

Die Demokratiſche Partei wendet ſich mit einem wortreichen
Aufruf an die Wählerſchaft und ſucht die böſe Deutſche Volks
partei vor allem Volke mit der Verantwortung für den
Sturz ihrer Miniſter zu beladen. Wenn die Demokraten
wirklich ſo neugierig ſind, das Urteil des Volkes über ihre
Politik zu vernehmen, ſo mögen ſie doch bei dem ihm nahe-
ſtehenden Dreimännerkollegiuum die Auflöſung des
Landtages befürworten.

c DC ccchch
Derzögerung in der Kufweriungsfrage,

Berlin, 25. Febr. Die Regierung hat über die Aufwer-
tungsgeſetzentwürfe, deren en dgültige Formulierung
vor dem Abſchluß ſteht, bereits vor einiger Zeit die notwen
digen Beſprechungen mit den Parteivertretern begonnen.
Dieſe haben durch die Vertagung des Reichstages eine
Unterb rechung erfahren; ſie werden jedoch Anfang

nächſter Woche wieder aufgenommen und mit größtmöglichſter
Beſchleunigung durchgeführt werden. Die Regierung wird
ſpäter nach Abſchluß der Beſprechungen die Geſetzentwürfe
den geſetzgebenden Körperſchaften zuleiten.

Ofſijioſwerteidiger für die cheka-Mörder.
Leipzig, 25. Febr. Der 12. Verhandlungstag im Tſcheka-

Prozeß wurde vom Vorſitzenden mit der Mitteilung er-
öffnet, daß angeſichts der Tatſache, daß ſich die Wahl-
verteidiger geſtern ohne Genehmigung des Gerichtes ent-
fernt haben, jetzt Offizialverteidiger ernannt worden ſeien.
Es ſind dies die Rechtsanwälte Dr. Drechsler, Dr.
Nitſchke, Dr. Fiedler und Dr. Blume.

Braunling
Wie aus Stockholm gemeldet wird, iſt der ſchwediſche

Miniſter Branting in der Nacht vom Montag zum
geſtrigen Dienstag geſtorben.

Zwei Grundanſchauungen haben das politiſche Wirken
Brantings beſtimmt: Er war ein Freund der Entente
und zugleich internationaler So zialiſt. Die Staatsmänner
Entente, die alles andere als Sozialiſten waren, wußten
dieſe eigenartige Kombination geſchickt auszunutzen. So wurde
Branting während des Krieges und nach dem Kriege einer
der gefähr lichſten Gegner des Deutſchen Rei-
ches. Man bezeichnete ihn öffentlich als den Venizelos
Schwedens, und er machte niemals ein Hehl daraus, daß
er es als ſeine Aufgabe betrachtete, die internationale Organi-
ſation der Sozialdemokratie vor den Wagen der Ent-entepolitik zu ſpannen. Es braucht nur an ſein Wirken
in Petersburg nach der erſten Revolution des Jahres 1917
erinnert zu werden, wo er entſcheidend dahin wirkte, daß
die Kerenſki- Partei den Krieg gegen Deutſchland
von neuem aufnahm. Wer ſich ſeinem einſeitigen Treiben
widerſetzte, zog ſich ſeine unverſöhnliche Feindſchaft zu. Ein
Landsmann, Profeſſor Guſtav F. Steffen, der im Jahre
1917 gegen Brantings deutſchfeindliche Politik aufgetreten

war, wurde aus der ſozialdemokratiſchen Partei Schwedens
ausgeſtoßen. Die offene Parteinahme für unſere Kriegs
gegner hat die deutſche Sozialdemokratie keinen Augenblick
gehindert, in ihm einen Führer des Sozialismus zu erblicken
und ſeine Politik überäll zu unterſtützen. Das trat vor
allem auf der Arbeiterkonferenz in Bern 1919
hervor, die eine weſentliche Hilfe für die Entente bedeutet

Man darf lich nicht wundern, daß der „Vorwärts“ in
ſeinem Nachruf, den er Branting widmet, auch deſſen Kriegs
tätigkeit durchaus entſchuldbar und verſtändlich findet.
Er bezeichnet es als „nicht nur begreiflich, ſondern auch
berechtigt“, daß Branting der deutſch freundlichen
Bewegung in Schweden beim Kriegsbeginn ent-

gentrat, und ſtellt die kühne Behauptung auf, dieſer
ampf habe „im wohlverſtandenen J ntereſſe

Deutſchland s“ gelegen.

Scharfe Zuſammenſtöße im TſchekaVrozeß.
Le Vertagungsantrag der Verteidigung.

ipzig, 24. Febr. Schon geſtern war es klar geworden,daß die Verhandlung heute einem Dra matiſche Höhe-
punkt zuſtrebte, und daß die kommuniſtiſchen Verteidiger
in irgendeiner Weiſe verſuchen würden, die Verhand-
lung Zu unterbrechen und zu ſtören. Einige un-
weſentliche Fragen an den Angeklagten Szon leiteten den
Patwer Tag ein. Dann beginnt der Rechtsanwalt Dr.

amter die Erörterung erneut auf das Thema der Ge-
ſtändniserpreſſung durch Zwang und Drohung zu
bringen. Bekanntlich ſpielte Dr. Samter ſchon geſtern
mit dieſen Fragen, war aber durch den Vorſitzenden durch
den Hinweis abgelenkt worden, daß man erſt die Stuttgarter
Polizeibeamten und den dortigen Unterſuchungsrichter hören
müſſe, ehe ein Eingehen auf dieſen Komplex möglich ſei.
Samter ſpricht weiter. Der Vorſitzende entzieht ihm das
Wort. Samkter nennt dieſe Maßnahme des Präſidenten eine
unzuläſſige Beſchränkung der Verteidigung.Er verlangt Gerichtsbeſchluß. Reichsanwalt Neu-
mann betont, die Haltung des Vorſitzenden ſtelle eine
durchaus zuläſſige Maßnahme dar. Hin und her geht der
Wortſtreit, bis Dr. Samter mit ſchrillſter Stimme ſich zum
Vorſitzenden äußert: „Jch habe das Recht, mich zu den Aus
führungen des Reichsanwalts ſachlich zu äußern.“ Rechts-
anwalt Dr. Wolf greift ein. Er wünſcht eine Unterbrechung
der Sitzung, damit ſich die Verteidiger beraten können. Der
Wunſch wird abgelehnt. Dann werde ſich, ſagt Wolf, die
Verteidigung auch ohne Erlaubnis des Vorſitzenden
zu einer Beratung zurückziehen. Die kommuniſtiſchen Ver-
teidiger, die Rechtsanwälte Dr. Samter, Wolf, Juſtizrat
Fränkl und Dr. Herzfeld verſchwinden. Die nicht-
kommuniſtiſchen Anwälte bleiben ſitzen. Senatspräſident Dr.
Nied ner unterbricht die Sitzung auf eine Viertelſtunde.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung will Juſtizrat Fränkl

eine Erklärung verleſen. Der Vorſitzende will ihm nur
das Wort erteilen, wenn es ſich um keine Kritik, ſondern
um eine Erklärung zur Sache handele. Wieder wird Gerichts-
beſchluß beantragt. Die Verteidiger ſprechen von der „Auf-
rechterhaltung der Würde der Anwaltſchaft“. Reichsanwalt
Neumann betont, daß das ja ar nicht Aufgabe dieſes
Verfahrens ſei, ſondern Sache der beruflichen Jnſtanz. Die
kommuniſtiſchen Rechtsanwälte beharren bei ihren Worten.
Der Gerichtshof lehnt die Abgabe der Erklärung ab. Juſtiz-
rat Fränkl wünſcht eine Protokollierung dieſes Beſchluſſes.
Er beginnt: „Der Vorſitzende hat in ganz ſeltſamer Weiſe
Kaum hat Fränkl dieſe Worte geſagt, als ihm das Wort ent
zogen wird. Fränkl will ſeine Worte nicht wahr haben, wird
aber von dem Beiſitzer Major Ernſt berichtigt. Fränkl
verbittet ſich, daß ein Beiſitzer das Wort ergreift. Als ihm
der Vorſitzende wieder das Wort entzieht, wünſcht Fränkl
wieder Gerichtsbeſchluß. Senatspräſident Dr. Niedner
fragt die Beiſitzer, ob ſie einverſtanden ſind. Erregte Rufe
von den Verteidigerbänken ertönen: „Das iſt doch kein Ge-
richtsbeſchluß!“ Samter ſpringt vor den Richtertiſch, er ballt
die Fauſt, er fiſtelt: „Sie wollen der Wahrheit den Mund
verſchließen

Der Vorſtand droht mit Maßregeln der Notwehr.
Samter will die Notwehr auf ſeiner Seite wiſſen. Wieder
greift die Verteidigung an. Rechtsanwalt Wolf beantragt
namens der kommuniſtiſchen Verteidigung, daß erſt die An-

eklagten befragt werden, wie die Protokolle äußerlich zu-
tande gekommen ſeien. Sonſt würde die Ausſage ver-

weigert werden. Plötzlich erhebt ſich Samter: Unver-
mittelt verlieſt er anſchließend die Protokollierung, deren
Abgabe ihm vorher vom Vorſitzenden unterſagt worden war.
Jn der Protokollierung wird das Verhalten des Vorſitzenden
eine Beſchränkung der Verteidigung und eine Verletzung der
Würde der Anwaltſchaft genannt. Samter übergibt das
Protokoll dem Gerichtsſchreiber. Der Gerichtshof zieht ſich
zurück und berät. Dr. Niedner läßt nach der Rückkehr in
den Saal das Schriftſtück durch den Protokollführer zu-
rückgeben. Samter verweigert die Annahme. Er legt die
er en auf den Platz des Protokollführers zurück. Der

natspräſident iſt aufs äußerſte erregt. Er fordert
Samter kraft ſeines Hausrechts auf, den Saal zu verlaſſen.
Faynter weigert ſich. Reichsanwalt Neumann erklärt, daß
ſich

Senats präſident Niedner im Recht
befände. Als Samter ſeine Weigerung wiederholt, erſucht
der Vorſitzende zwei P gelneamte den Rechtsanwalt Dr.
Samter aus dem Saal zu führen. Ungeheure Er-
regung im Saal. Die Verteidigung und die Angeklagten
rin t auf. Stürmiſche Zwiſchenrufe fallen, als zwei

olizeibeamte Dr. Samter aus dem Raum führen. Dr. Wolf
erklärt, die Verteidigung werde ſich ſofort an den Reichs-
juſtiz miniſter wenden. Die Sitzung muß unterbrochen

wierden. Als die Angeklagten aus dem Saal geführt werden,
ruft ihnen Dr. Wolf zu: „Sie verweigern bei Fort-
ehe der Verhandlung jede Ausſage, falls
nicht Jhre Wahlverteidiger zurückkehren ſollten und l

Die neue Sitzung.
Erſt gegen 23 Uhr nachmittags wurde unter allgemeiner

Spannung die Sitzung wieder eröffnet. R.A. Dr. Samter
war zwar im Gerichtsgebäude anweſend, verzichtete aber
darauf, den Sitzungsſaal zu betreten.

R.A. Roſenfeld erbittet das Wort zu einer Erklärung
und führt aus: Jn dieſem Prozeß ſind Verteidiger der ver-
ſchiedenſten Richtungen vertreten und haben verſchiedene,
teilweiſe entgegengeſetzte Jntereſſen zu vertreten. Deshalb
werden auch die Vorfälle von heute vormittag verſchieden
beurteilt. Die Geſamtverteidigung iſt ſich aber darüber einig,
daß der Ausſchluß eines Verteidigers und die Auffaſſung
des Präſidenten gegen die Jntereſſen der Angeklagten und
gegen die Rechte der Geſamtanwaltſchaft verſtößt.

Die Anwaltſchaft hält ſich deshalb für verpflichtet, bei
den zuſtändigen Stellen vorſtellig zu werden und bittet

um eine Vertagung bis Donnerstag.
Reichsanwalt Neumann: Jch ſehe einen Grund zur

Ausſetzung nicht ein. An welche zuſtändigen Stellen will
man ſich denn wenden? Es gibt keine Stelle, die Einfluß
auf getroffene und zu treffende Urteile und Entſcheidungen
dieſes Gerichtshofes hätte.

Der Gerichtshof zieht ſich darauf zur Beratung zurück.
Nach einhalbſtündiger Beratung kehrt der Gerichtshof in den
Verhandlungsſaal zurück. Das Wort erhält

Reichsanwalt Neumann, der u. a. ausführt: Nachdem
ich von der Erklärung, die ſeitens der Verteidigung abge-
geben worden iſt, auch ſchriftlich Kenntnis erhalten habe,
eſee ich mich mit meiner vorgeſetzten Behörde in Verbindung
geſetzt.

Die Erklärung iſt ein Angriff auf das Palladium
der richterlichen Unabhängigkeit und bedeutet eine
ſchwere Erſchütterung der Unabhängigkeit der Rechts
pflege, die gerade in dieſem Hauſe beſonders gepflegt
wird. Jch habe deshalb den Gerichtshof zu bitten,
den Antrag auf Ausſetzung der Verhandlung abzu
lehnen.
Senats präſident Niedner: Der

nochmals zur Beratung zurückziehen.
Nach kurzer Beratung verkündet der Präſident folgenden

Beſchluß: Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik
iſt auf Grund eingehender Erwägungen dahin gekommen,
daß der Antrag auf Ausſetzung der Verhandlung ab zu
lehnen iſt. Es wird darum in der Verhandlung fort-
gefahren.

Rechtsanwalt Dr. Roſenfeldt (während ein Teil der
Verteidiger ſchon zuſammenpackt): Die Verteidiger ſehen ſich
in dieſem Augenblick nicht in der Lage, der Verhandlung
weiter beizuwohnen. Dabei heben ſie ausdrücklich hervor,
daß ſie die Verteidigung beibehalten und am
Donnerstag wieder erſcheinen werden.

Darauf ziehen die Verteidiger aus dem Saal. Der Senats-
präſident fordert auch ihre Stenotypiſten auf, im Zuhörer-
raum Platz zu nehmen.

Ein Aufruf der Verteidiger ergibt, daß nur noch die
Angeklagten Neumann und König durch Dr. Gold
Porye und Diener durch Dr. Schümichen verteidigt
werden.

Reichsanwalt Neumann ſtellt den Antrag, ſofort Offi-
zialverteidiger zu beſtellen.

Der. Angeklagte May er gibt für ſich und die Angeklagten
Hallup und Jntorf die Erklärung ab, daß ſie jeden
Offizialverteidiger ablehnen und während derAnweſenheit ſolcher jede Ausſage verweigern würden.

Präſident Niedner verkündet darauf Ausſetzung
der Verhandlung bis Mittwoch 10 Uhr zum Zwecke der
Beſtellung von Offizialverteidigern.

Dieſe widerlichen Vorgänge geben den Parteien, welche das
unvergleichliche Geſetz zum Schutz der deutſchen Republik
geſchaffen haben, genug Stoff zum Nachdenken über die
Zweckmäßigkeit und Wirkſamkeit dieſes Ausnahmegeſetzes.

ſichGerichtshof wird

ein Volk wie das deutſche durch die Vermittlung dieſer

geweſen ſeien.

Die Deutſchnationale Volkspartei
hatte ihre Anhänger geſtern im Caſino vereint, um von
ihrem Landtagsabgeordneten, Herrn Direktor rrmann,
einiges über die Verſumpfung des deutſchen Wirtſchafts
lebens zu hören. Zweimal iſt, ſo führte etwa der Referent
aus, ein deutſches Reich geſchaffen worden. 1871 gelang es
dem Altkanzler Bismarck vermittels allgemein gültiger Grund
geſetze ein Reich zu ſchaffen, in dem eben durch dieſe Grund
geſetze das Wirtſchaftsleben gedieh. Der 9. November 1918
hat dies vernichtet. Ein neues Reich wurde aufgebaut mit
den Grundſätzen eines fremden, zugewanderten Nomaden-
volkes. Dieſes Volk hat unſere Verwaltung verſumpft, in
dem es mit dem Schlagworte „Demokratiſierung der Ver-
waltung“ Elemente in das Berufsbeamtentum einſchob, die,
von der Straße aufgeleſen, die Verwaltung verſeuchten. Da-
mit war das Rückgrat des Berufsbeamtentums gebrochen.
Dieſe neuen Machthaber verſtanden es ſehr bald, das Be
amtentum der Beſtechung zugänglich zu machen, indem ſie
das Gehalt der Beamten äußerſt dürftig bemaßen. Aber
nicht genug damit, auch die Autorität der Beamten wurde
umgeſtoßen. Das Konfliktgeſetz wurde auf ehoben, infolge
deſſen kann jetzt jeder Beamter vor der Oeffentlichkeit köm-
promittiert werden. Eine ſchnelle Maßnahme der neuen
Regierung war zunächſt die Oeffnung der Oſtgrenze. Da
zur Ueberſchreitung der Grenze ein Viſum nötig war, bekam
Kutisker ein ſolches ſchnellſtens als „Geſchäftsfreund des
deutſchen Reiches“. Kutiskers erſte Arbeit in Deutſchland
war, ſich mit dem Dezernenten der Abteilung für Heeresgut
in Verbindung zu ſetzen und für ein Spottgeld einen großen
Teil der Beſtände der Heereslager aufzukaufen. Auch Bar-
mat wurde um dieſe Zeit mit offenen Armen im Miniſterium
aufgenommen. Alles notwendige Geld wurde dieſen beiden
zur Verfügung geſtellt und ſo beuteten Fremdlinge mit
deutſchen Reichsgeldern das deutſzhe. Volk aus. Befkrübend
hei dieſem Skandal iſt vor allen Dingen, daß die höchſten
Reichsbeamten zum Teil dieſem Barmat ſich offen zur Ver
fügung geſtellt haben, was ihnen auch von ſeiten Barmats
reichlich gelohnt wurde. Barmat begnügte ſich nicht damit,
dieſe Beamten offen mit Geld zu beſtechen, ſondern auch
Liebesgabenpakete Barmats kamen in den Häuſern dieſer
Beamten an.

Es iſt ein großes Verbrechen d. Regierung geweſen, daß
deutſchen Betrieben bei Banken keine Kredite gewährt wurden,
ſondern dieſe Betriebe erſt im Auslande Anleihen aufnehmen
mußten, deren Zinſen Arbeiter und Beamte durch Herab-
ſetzung der Löhne und Heraufſetzung der Arbeitszeit be-
zahlen mußten. Zielbewußt iſt von dieſer Geſellſchaft unſere
Produktion erdroſſelt worden, wodurch jeder Austauſch gegen
Nahrungsmittel nach dem Ausland unterbunden war. Auch
unſere Landwirtſchaft kann infolge dieſes Wirtſchaftsſyſtems
nicht mehr dieſe Menge Menſchen ernähren wie früher. Wir
müſſen jetzt Nahrungsmittel aus dem Auslande einführen,
die wir mit unſerem Volksvermögen bezahlen. Aber nicht
unſere guten, reellen Kaufleute haben dieſen Handel mit
dem Auslande in die Hände bekommen, ſondern wieder
bekamen die Herren Barmat uſw. das Monopol für ver-
ſchiedene Zweige der Volsernährung und damit Aufträge
von oft 400 bis 500 Millionen Goldmark. Es iſt alſo im
wahren Sinne des Wortes mit unſerem Volksvermögen ge-
wüſtet worden. Denn es verſchlingt ungeheure e on

elbſt-
ſüchtigen und gewiſſenloſen- Elemente von dem Auslande
ernähren zu laſſen. Seit Jahren nun ſchon kämpft die
Deutſchnationale Volkspartei gegen dieſe Korruptionswirt-
ſchaft, doch bis jetzt immer vergebens. Das deutſche Volk
wird aber aufwachen und, und wenn es ſich auf ſich ſelbſt
beſinnt und nur wieder Deutſche zu ſeinen Führern macht,
dann wird der Tag der Freiheit kommen. Damit ſchloß der
Referent ſeine mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Aus-
führungen. Als 1. Diskuſſionsredner ſprach Herr Schöbel
von der Kommuniſtiſchen Partei. Er unterſtrich kurz in
äußerſt ſachlicher Weiſe die Ausführungen des Referenten
und ſagte auch von ſeiner Partei aus den Schädlingen des
deutſchen Wirtſchaftslebens den Kampf an. Seinen Aus-
führungen wurden lebhafte Zuſtimmungen zuteil. Sodann
ſprach Herr Simon von der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter-
partei, der ſich auch den Ausführungen des Referenten an-
ſchloß, nur aber einige Punkte noch ſchärfer hervorgehoben
wiſſen wollte. Rektor Herrmann gab im Schlußwort ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß die Redner ſo eines Sinnes

Nur wenn wir uns gegenſeitig kennen und
achten lernen, werden wir zu einer gedeihlichen Arbeit in
der Volksgemeinſchaft gelangen. Es wurde noch einſtimmig
eine Reſolution an die Reichsregierung angenommen, in
der ſchärfſte Beſtrafung der bei dem Skandal Beteiligten und
Abſtellung der Mißſtände gefordert wird. Zum Schluß ſang
die Verſammlung ſtehend das Lied: „IJch hab' mich ergeben“.

Die Regierungskriſe in Preußen wurde Montag abend in
einer öffentlichen Verſammlung der Deutſchen Volkspartei
von derem Landtagsabgeordneten Neumann eingehend be-
leuchtet. Der Redner verwahrte ſich gegen die Vorwürfe der
bewußten Kriſenmacherei ſeitens der Partei, die nur von dem
Beſtreben ſich leiten ließe, endlich eine zielbewußte klare Rich-
tung in Preußen zu ſchaffen und vor allem eine ſo bedeutende
Partei wie die Deutſchnationale Volkspartei zur Mitarbeit
und Verantwortlichkeit heranzuziehen. Wenn das Zentrum
auf eine Mitarbeit der Partei in der großen Koalition ge-
rechnet habe, ſo ſei es gründlich fehlgegangen. Mit einem
derartigen Syſtem Severing, wie es jetzt die Sozialdemokratie
in Preußen biete, könne man ſich nicht zuſammen in gedeih-
licher Arbeit an einen Regierungstiſch ſetzen. Man könne
eine Taktik nicht billigen, bei der bei Beamtenanſtellungen
nicht die perſönliche Tüchtigkeit und die nötigen Kenntniſſe.
ſondern die Parteizugehörigkeit ausſchlaggebend ſei. Die
Leiſtung poſitiver praktiſcher Arbeit ſei dringend notwendig.
Bei der augenblicklichen Zuſammenſetzung der Parteien be
ſtehe kaum Ausſicht auf eine tragfähige Mehrheit. Es ſei
deshalb notwendig, politiſche Gegenſätze zurückzuſtellen, um
zur Bildung eines Beamtenkabinetts zu gelangen. Der
einzige andere zu gehende Weg ſei bereits gewieſen durch
einen Auflöſungsantrag der Kommuniſten. Auch die Rechts
parteien würden einer Neuwahl nicht abgeneigt ſein. Die
Ausführungen wurden beifällig aufgenommen. Nach kurzer
Ausſprache fand die Verſammlung mit dem Schlußwort des
Referenten ihr Ende.

p

Winterſportzug nach St. Andreasberg.
Bei dem bisherigen Verlaufe des Winters hat die Eiſen

bahnverwaltung leider die geplanten Winterſportſonderzüge
nur zu einem kleinen Teil verkehren laſſen können. Nachdem
mit dem Wiedereintritt kälterer Witterung auch die Aus-
ſichten auf Schnee im Gebirge für Sonntag, den 1. März,
günſtiger geworden ſind, hat die Reichsbahndirektion Halle
ſich entſchloſſen, an dieſem Tage einen Sonderzug 4. Klaſſe
von Halle nach St. Andreasberg mit Aufenthalt in Eis-

verteidiger geſtellt werden. Sie geben unter keinenſtänden irgendeine Erklärung ab. m

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst.] Freitag Sonnabd. Sonniag
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leben verkehren zu laſſen. Nach den vorliegenden Meldungen
ſind die Schneeverhältniſſe für Schneeſchuhlaufen und Rodeln
bis jetzt dort am günſtigſten vom Sonnenberg werden
50 zentimeter Schnee gemeldet es kann alſo damit ge
rechnet werden, daß auch, wenn im Flachlande wieder Tau-
wetter eintritt, der Schnee in den Bergen länger vorhalten
und Sportbetrieb ermöglichen wird.
nur gefahren werden, wenn die

Der Sonderzug wird
Ausſichten wirk-

Aus Stadt und Umgebung
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Stück der kleinen komiſchen Oper von Offenbach „Das Mädchen

lich gut ſind; ſollte er doch noch ausfallen müſſen, ſo
werden die Fahrkarten ohne Abzug zurückgekkommen. Der
bereits früher angekündigte Sonderzug nach Elend
Schierke ſoll an einem ſpäteren Sonntage ver-kehren.

v

Das gegenwärtige Bildungsideal und die
freie Waldorfſſchule.

Jn dem gutgefüllten Aularaum des Städt. Reform-
xealgymnaſium in Halle ſprach Herr Rektor Bartſch aus
Breslau, ein alter, erfahrener Schulleiter und Mitglied der
Breslauer Schuldeputation über das Thema: „Das gegen-
wärtige Bildungsidenl und die Freie Wal-dorfſchule in Stuttgart.“ Selten hat man die Freude,
in einem Vortrage ſo erwärmt und junggebadet zu werden,
wie man es wurde durch die ſchlichten, von reifer und reicher
Lebenserfahrung zeugenden,. lebendigen und von Güte und
Humor durchſonnten Worte des alternden Herrn, der es ver-
ſtanden hat, Jungſein in ſein Alter hineinzuretten in einer
Zeit, die am Leben verzweifelt, weil er Weisheit und Liebe
ſich gewonnen hat im Lebensgang.

Der Redner hatte nach ſeinem eigenen Zeugnis, wie viele
ſeiner Kollegen, unter dem Fehlen eines einheitlichen, allen
Einzelbeſtrebungen übergeordneten Bildungsideals erlitten.
Alle bedeutſamen Syſteme in der Geſchichte der Pädagogik
hatten ein ſolches als regulative Jdee für ihre praktiſchen
Anweiſungen. Eine ſolche Zielſetzung für die Erziehung der
Menſchen, die letzten Endes immer weltanſchauungsmäßigen
Charakter tragen muß und ſich nicht auf einige praktiſche
Lebensanforderungen beſchränken darf, fehlt der modernen

Die Löſung dieſer Not hat ſich dem Redner in
der Weltanſchauung Rudolf Steiners und dem aus ihr
reſultierenden Bildungsideal gezeigt. Folgerichtig ſind ausdieſem Menſchheitsideal, das auf eine philoſophiſche Formel

gebracht, auf die ideale Syntheſe von Jndividuum und Ge-
meinſchaft und die Verwirklichung der Worte einer Geiſteswelt
abziehlt, die pädagogiſchen Forderungen Rudolf Steiners
hervorgegangen. Jn der freien Waldorfſchule, welche dieſe
pädagogiſchen Grundſätze verwirklicht, erkennt der Redner
ſein Jdeal einer Schule wieder, die von einer ſtarken Grund
idee getragen, die ihr anvertrauten Kinder zu vollem unver-
kümmerten Menſchentum erzieht. Wie man auch über das Ge-
ſamtweltbild Steiners denken möge, ſicher ſei, daß ſein Syſtem
der Pädagogik eine Leiſtung bedeute. Das beweiſen durch
die Tat die bisherigen Erfolge der Schule und die Zeug-
niſſe, welche ihrer Praxis von nicht anthropoſophiſcher Seite,
vom Ausland und von den Kindern ſelbſt ausgeſtellt
werden. Eine Anzahl ſolcher Zeugniſſe gab der Redner

Die Urſache des Dortmunder ürußenunglücks,
(Eigene Radiomeldung.)

Gelſenkirchen, 25. Febr. In der uptverſammlung der
Gelſenkirchener Vergwerks A.G. gab Direktor Brandt-
Dortmund das Ergebnis über die Unterſuchung des Gruben-
unglücks bekannt. Hiernach ſteht feſt, daß das Unglück auf
die Abgabe eines ſogenannten „Knappſchuſſes“ zurückzuführen
iſt. Derartige Knappſchüſſe werden im geſamten Ruhrbezirk
etwa 10 bis 20 Millionen im Jahre abgegeben und es iſt
höchſtens durchſchnittlich vielleicht einmal im Jahre eine Ex
ploſion auf die Abgabe derartiger Schüſſe zurückzuführen.
Auch in dieſem Falle ſind die Exploſionen auf das Zu-
ſammentreffen der Schüſſe mit beſonderen Umſtänden zurück-
zuführen, ſo daß die Abgabe der Schüſſe ſelbſt keinen Ge
fahrenmoment in ſich birgt. Jedenfalls hat das Ergebnis der
Unterſuchung gezeigt, daß ſich das Unglück weder durch Unter
laſſung irgendeiner Vorſichtsmaßnahme von ſeiten der Ver
waltung noch durch Leichtſinn eines Bergarbeiters hervorge
rufen worden iſt. Es handelt ſich hier nur um ein Zuſam
mentreffen widriger Momente höherer Ge-
walt, deren vollkommene Aus ſcheidung den menſch-
lichen Bemühungen noch nicht gelungen iſt.

bin öchiß gut hoher seg verörunnt.
(Eigene Radiomeldung.)

Osla, 25. Febr. Der über 1000t große norwegiſche
Dampfer „Normana“ iſt auf der Reiſe von London nach
La Plata mitten im Ozean total abgebrannt. Das
Schiff war mit einer Ladung Holz belaſtet. Der Be
ſatzung, die aus 37 Mann beſtand, gelang es noch im
letzten Augenblick, ſich vor dem Flammentod zu retten. Nach
einer langen Fahrt über den Ozean wurden ſie in Rettungs-
booten aufgefunden und nach Teneriffa gebracht.

berliner Börſe pom 265, Februar,
(Eigene Radiomeldung.)

Die geſtrige Abſchwächung der Börſe ſetzte ſich heute weiter
fort. Es waren in der Hauptſache an allen Märkten Brief-
kurſe zu hören. Die Nachrichten, die von den Eiſenmärkten
kommen und melden, daß die lebhafte Geſchäftstätigkeit in
den letzten Wochen immer mehr abgeflaut ſei, und daß allge-
meine Preisſenkungen am Eiſenmarkte zu erwarten ſeien,

wieder. Wie bei jeder brauchbaren Pädagogik muß ſich auch
hier die Verwirklichung des Bildungsideals auf pſychologiſchen Auch der Geldmarkt wird nach wie vor mit größerer Zurück-

imSinne Steiners ausgebaut iſt, die Methode der Erziehung und
Tatſachen gründen. Und wenn dieſe Pſychologie auch

des Unterrichts der WaldorfSchule hat allgemeine Bedeu-tung, weil ſie an pſychologiſche Tatſachen, Tatbeſtände an markte ausgehend, mit Ausnahme des Elektromarktes und
knüpft. Sie erzieht darum nicht zur antropoſophiſchen Er- des Marktes der Schiffahrtswerte alle übrigen Märkte mit
faſſung der Weltanſchauungsfragen, ſondern zu allſeitigem
vollwertigen Menſchſein. Dementſprechend herrſcht
Bekenntnisfrage volle Freizügigkeit. Ueber den Lehrgang
der Waldorfſchule, den der Redner noch ſkizzierte, wurde an
dieſer Stelle ſchon berichtet. Er iſt organiſch aus den ge
nannten Grundſätzen herausgewachſen.

Die anregenden Darlegungen mahnten immer wieder ein
dringlich, gerade dieſe pädagogiſchen Lehren einer eindrin-
gend gewiſſenhaften Prüfung zu unterziehen, und man wird
es gern tun nach all den vielen Zeugniſſen aus dem Munde
von Fachmännern, Eltern und der Schüler ſelber, und man
wird mit einem reichen Gewinn aus einer ſolchen Prüfung
hervorgehen, die, wenn ſie ernſthaft iſt, wandelnde Kraft
in ſich birgt.

Jn der Pädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft der Halliſchen
Lehrerſchaft wird amſ Donnerstag, den 26. Februar um
8 Uhr abends im Städt. Lyzeum I, Eingang Unterberg, eine
14 tägig weitergeführte Arbeit in die Pädagogik der Waldorf-
ſchule tiefer einführen, die Studienrat Franke vom Städt.
Lyzeum I leiten wird.

Wahlen zur Handwerkskammer. Das Verzeichnis der hieſi-
gen Handwerker-Jnnungen liegt gem. s 6 der Wahlordnung
v. 17. 8. 1899 in der Zeit vom 26. Februar bis 4. März
1925 während der Dienſtſtunden im Rathaus am Markt,
Zimmer 19, zur Einſicht der Beteiligten aus. Einſprüche ſind
binnen 14 Tagen bei der unterzeichneten Behörde anzu-
bringen.

Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge. Für den Monat März
1925 betragen die von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern

je zur Hälfte zu leiſtenden Beiträge jv. H. des Grund
lohnes der Arbeitnehmer.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
mittag von 1012
5 Uhr.

Die Manl- und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des
Landwirts Heinrich Steckner, hier, Lindenſtraße, iſt erloſchen;
die Sperrmaßregeln ſind aufgehoben.

v

bom Ihenterperein Merſeburg.
Ueber die am 1. und 2. März hier weilenden Künſtler

Wenenchener Marionettentheaters ſchreibt eine Halleſche
53 ng:Das bekannteſte und berühmteſte deutſche Marionetten-
theater der Münchener Künſtler, das nun zum erſten Mal
in Halle zum Gaſtſpiel weilt, und hoffentlich nicht zum
letzten Mal, zeichnet ſich gegenüber anderen derzeitigen deut-
ſchen Puppentheatern durch eine treffliche
fähigkeit der Puppenbewegungen aus. Man muß aufrichtig
bewundern, mit welcher Sorgfalt und Einfühlung auch hier
eine Einheit zwiſchen Wortausdruck und Puppengeſtik ange
ſtrebt wird. Dazu beſitzt dieſe Truppe ganz ausgezeichnete
Geſangskräfte, die in ihrem bisher am beſten dargeſtellten

t Verkauf: Mittwoch, vorUhr, Sonnabend, nachmittag von 3 bis

von Elizondo“ offenbar wurde. Die luſtig-komiſchen Zwi-
ſchengeſänge riefen ſogar bei offener Szene begeiſterten Bei-
fall hervor. Der Kaſperheld dieſes Stückes war das urkomiſche
WaſſerkopfFaktotum des ſpaniſchen Provinzſtädtchens Eli-
zondo, Vertigo. Der Führer dieſer Puppe bot wirklich Vor-
treffliches. Auch das romantiſch-ſatyriſche Puppenſpiel „König
Violon und Prinzeſſin Klarinette“ von Auguſt Mahlmann
verfehlte ſeine Wirkung nicht. Die hier beabſichtigte feine
Satire eignete ſich geradezu treffend für dieſe zierliche
Puppenbühne. Die Figuren und Dekorationen zu dieſen
beiden Stücken ſind übrigens von dem bekannten Münchener
Holzplaſtiker Joſef Wackerle gefertigt. Herrn Paul Brann,
dem künſtleriſchen Geſamtleiter dieſes Marionetten Theaters
müſſen wir für ſein mutiges und erfolgreiches Wirken auf
dieſem Kunſtgebiete aufrichtigen Dank ausſprechen.

Kartenvorkauf in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tage
blatts ab Donnerstag von 8 12 und von 26 Uhr täglich.
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Filmlchau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Das Lichtſpielhaus wartet bis

onnerstag mit einem ginn Luſtſpielprogramm auf. Die
men der nordiſchen Filmhumoriſten Pat und Patachon

ürgen für eine Unterhaltung, die auf die Lachmuskeln
c belebend wirkt. Man kann dieſe beiden getroſt zu den
eſten der Welt zählen, denn wie in demletzten

in der nene e

gramm aus.

Charakteriſierungs

haut,

ilm dieſer beiden bringen ſie auch in dem neuen ſbeil. Der blaue Anzug, den der Jndianer anhat, ſtört den

beſtimmen ganz beſonders die Märkte der Schwerpapiere-

haltung betrachtet, da von den Banken Monatsgeld nur ſehr
zögernd bewilligt wird. So läßt ſich eine allgemeine weitere
Abſchwächung der Kurſe feſtſtellen, die vom Montanaktien-

in dieſe Bewegung hineinzieht. Am Montanmarkte können

baktigen Luſtſpiel „Pat und Patachon und die kleine Tän-
zerin“ bringen ſie wieder eine Fülle origineller Einfälle
und Situationen, ſo daß die Beſucher nicht aus dem Lachen
kommen. Denn man muß dieſe beiden, ſchon im Aus-
ſehen ſo grund verſchiedenen Komiker als Muſiker, als Bade-
meiſter uſw. geſehen haben, um den wirklich guten Humor,
den ſie bieten, richtig beurteilen zu können. Auch die Hand-
lung, in die eine Liebesgeſchichte geſchickt verflochten iſt,
iſt von der Regie wirkſam geſtaltet. Die Photographie iſt
gut und läßt keinen Wunſch offen. Dieſe beiden drolligen
Geſtalten amüſieren das Publikum auf das beſte. Zwei
weitere tolle und unterhaltende Luſtſpiele vervollſtändigen
das Programm.

Das Union- Theater bringt einen Firſt-National-Film, be-
titelt Männer im gefährlichen Alter“. Das Film-
werk behandelt ein Drama aus dem Leben einer jungen
und ſchönen Frau und behandelt das Thema „Die Liebe
in der Ehe“. Stark in die Breite gehend und beſonders
liebevoll bei kleinen häuslichen Szenen verweilend, iſt dieſer
Film geeignet, den Herrſchaften älteren Semeſters einen
Spiegel ihres lieben „Jchs“ vorzuhalten. Dieſer Film zeigt,
daß es nicht immer hoher künſtleriſcher Qualitäten bedarf,
um kräftige Wirkungen auf die Zuſchauer auszuüben. Von
den Darſtellern iſt Lewis S. Stone hervorzuheben, der den
immer noch ſchönen, alten Herrn ſympathiſch und menſch-
lich echt verkörpert. Saubere Photographie und gute Regie.
Ein tolles Luſtſpiel und die Deulig-Woche füllen das Pro-

e

Der deutſche Film „Der letzte Mann“ mit Emil Jannings
in den drei größten Lichtſpielhäuſern Newyorks. Wie aus
Newyork gemeldet wird, läuft der große Ufa-Film „Der letzte
Mann“ noch immer mit geradezu ſenſationellen Erfolg in
den bekannten Theatern „Rivoli“ und „Rialto“. Nun wird
der Film auch im „Cameo“-Theater, gegeben werden. Der
Fall, daß ein Film, der ſeit zwei Wochen in zwei der
größten Theater der Rieſenſtadt allabendlich vor ausver-
kauften Häuſern gezeigt wird, nun noch auf den Spielplan
eines dritten Premieren- Hauſes am Broadway geſetzt wer-
den muß, dürfte in der Geſchichte der Filminduſtrie, gleich-
viel welchen Landes, einzig daſtehen und ein Zeugnis dafür
ablegen, daß die deutſche Filminduſtrie auch noch imſtande
iſt, erſtklaſſige Filme herzuſtellen.

lugeskulender.
Mittwoch, 25. Febr. Deutſch-evangel. Frauenbund, Mit-

gliederverſammlung nachm. 25 Uhr Karlſtraße 4. Eis-
klub Merſeburg, Beſprechung über Tennisanlagen, abends
81 Uhr im Ratskeller. Müllers Hotel W 5-Uhr-Tee, abends
8 Uhr, Geſellſchaftsabend mit Tanzeinlagen.

Donnerstag, 26. Febr. Nationalpolitiſches Kolleg. Deutſche
Weiheſtunde, abends 8 Uhr „Tivoli“.
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zwecweröund beung,
Neu-Röſſen, 24. Febr. Die Faſtnachtsſtimmung hatte ſich

heute auch der Neu-Röſſener Jugend bemächtigt. Mit ihren
zum Teil ganz allerliebſten Vermummungen drückten ſie dem
Straßenbild ein eigenartiges Gepräge auf. Man glaubte, ſich
in einem Lande der Zwerge und Kobolde zu befinden. Die
Kleinen können es in ihren ſelbſterdachten, originellen Ver-
kleidungen mit den mehr oder weniger geſchmackvollen Koſtü-
men der Erwachſenen wohl aufnehmen. Jn Vaters „Ka-
nonenſtiefeln“, und mit dem ausrangierten „Steifen“, einem
tüchtigen Schnurrbart aus Schminke oder gar Flachs zieht
der kleine Mann mit ſeiner Frau, die aus Mutters Kommode
den alten Unterrock entwendet und um den Kopf die „Kopf-
kuke“ gebunden hat, von Haus zu Haus, um ſich einen Faſt-
nachtskuchen zu erbitten. Spaßmacher mit hohen Hüten in
ſtrahlenden Farben, Drehorgelmänner in langem ſchwarzen
Rock und mit der „Eſſe“ auf dem Köpfchen, ziehen durch die
Straßen, gefolgt von einer großen Anzahl nicht verkleideter
Kinder. Aber nicht alle die kleinen Geſtalten, die da ihr
Weſen treiben, ſind ſo harmlos. Nein, ein ſchrecklicher
Jndianerhäuptling erfüllt den ahnungsloſen Wanderer mit
Entſetzen. Das Geſicht iſt rot, wie bei einer richtigen Rot-

den Kopf ſchmücken die hohen Federn der erlegten
Adler und in der Hand hält er das grauenerregende Kriegs-

Letzte Depeſchen
Bochumer und Mannesmann ihre Kurſe behaupten. Am
Bankenmarkte ſteht Berliner Handel im Zeichen weiterer
Kursrückgänge, deutſche Bank dagegen etwas befeſtigt. Auch
der Markt der Sprit- und der Petrolwerte neigt zur Schwäche
Am Schiffahrtsmarkte können Hapag und HambuürgSüd ihre
Kurſe verbeſſern. Am Elektromarkte verzeichnet Akkus eine
ſtarke Kursſteigerung, Siemens iſt etwas gebeſſert, Schuckert
unverändert. Am Markte der chemiſchen Werte überwiegen
Abſchwächungen. Der Markt der Kaliwerte iſt behauptet,
am ausländiſchen Rentenmarkt iſt eine leichte Abwärtsbewe
gung zu konſtatieren. Jntereſſenlos liegt der heimiſche Renten
markt bei weiteren Abſchwächungen. Man hörte Kriegscn-
leihe mit 0,690, 31 Preuß. Konſols mit 1.0621 Schutz
gebiete mit 554, 23er K.Schätze mit 1,90. Die Lage am Geld-
markt iſt unverändert; tägliches Geld 9--12 Monatsgeld
leicht angeſpannt 12—14 Privatdiskonten 8 Am inter
nationalen Deviſenmarkt zeigte ſich eine Feſtigung des eng
liſchen Pfundes, die Schwäche des franzöſiſchen Franes hält
an.

vie amklichen Produſtennreiſe vom 25. Februar.

Berlin, den 25. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute noti. er
(Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk 251 —258, Roggen märk. 247—252, Sommergerſte
märk. 252-265, Futtergerſte 215-238, Hafer märk. 186, 193
Hafer pom. Weizenmehl 34,75 37,00 Roggenmehl 3450 b.
36,75 Weizenkleie 14,90 15, Roggenkleie 14,90--15,00 Raps
390 Leinſaat Viktorigerbſen 27,00--34,00 kleine Speiſe-
erbſen 21—-22, Futtererbſen 19 21,00 Peluſchken 18,—19 00 Acker
vohneni9,50 21, Wicken 18,50—20, Lupinen l. 12,25--13,75 Lupinen
gelbe 14 50 16,00, Seradella alte neue 14,25--16,50 Raps-
kuchen 17,80 18,00 Leinkuchen2s 60 24,00 Trockenſchnitzel 9,30--9,50
Zuckerſchnitzel Trorfmelaſſe 9,50-—9,60 Kartoffelflocken 19,90
20,00 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.

Devien-kurſe,
Berlin, 25. Februar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 168,09 168,51.
Brüſſel (100 Frk.) 21,11--21.17
Paris (100 Frk.) 21,81 --21,87.
London (1 Lſtr.) 19,975 20,025
Schweiz (100 Frk.) 80,59--80,79.
Stockholm (100 Kr.) 113,02--113,30.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,83 -75,01.
Rom (100 Lire) 16,97 17.0

(100 Kr.) 12,43 12,47
(100000 Kr. 5,08 5,928.
6,69-—6,71.

Prag
Wien
Athen

c

Kenner indianiſcher Gewohnheiten nicht. Am reizendſten
aber ſehen do chie ganz Kleinen aus. 3- und Afährige
Jungen und Mädelchen mit geſchminkten Geſichtern und in
den ulkigſten Gewändern durchziehen Hand in Hand die
Straßen. Ein Bild aus dem Märchenlande.

Kundjunknrogramm.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Donnerstag, 26. Februar.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6.30--7 Uhr nm.: Steuerrundfunk.
7—-7.30 Uhr nm.: Obermeiſter Schaaf: „Richtige Behandlung

der Füße bei Fußkrankheiten“.
7.30——8 Uhr nm. Dr. Alfred Heus: „Was heißt muſikaliſch?“
8. 15 Uhr nm.: Balladenabend. Mitwirkende: Eugen Aberer,

Rezitationen: Reinhold Gerhardt, Geſang; die Rund
funk-Hauskapelle. Am Flügel: Friedbert Sammler.
1. Marſchner: Ouvertüre zur Oper „Hans Heiling“ (Die
Rundfunkhauskapelle). 2. a) A. Hebbel: Der Heideknabe,
b) Münchhauſen: Der Todſpieler, e) Lilieneron: Der
Blitzzug (Eugen Aberer). 3. Schubert: a) Der Erlkönig,
b) Der ſeltene Beter Reinhold Gerhardt). 4. a) Cha-
miſſo: Der rechte Barbier, b) Kobiſch: Friedrich des
Zweiten Kutſcher, e) Aus des Knaben Wunderhorn:
Schneiders Höllenfahrt (Eugen Aberer). 5. a) Löwe:
Archibald Douglas, b) Hans Hermann: Die drei Wan-
derer Reinhold Gerhardt). 6. Juel-Frederikſen: Aus
dem Nordlande Die nAnſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Sport-

funkdienſt. t WKus Kreis und Nachbarkreiſen
Halle, 24. Febr. Am 11. und 12. März findet in Halle

a. S. ein Allgemeiner Landfrauentag ſtatt. Am
11. März hält der Verband Landw. Hausfrauenvereine für
die Provinz Sachſen eine Vertreterinnenverſammlung im
großen Saale der Landwirtſchaftskammer ab, in welcher
nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten Frl. Dr.
Wolff-Brandenburg einen Vortrag halten wird über „Die
Töchterlehrgänge an den Landwirtſchaftlichen Schulen und
Herr Dr. Wittſack über „Einführung in Theorie und Praxis
der freien Rede“. Am folgenden Tage werden im U.T.Licht-
ſpielhauſe (alte Promenade) ebenfalls zwei Vorträge über
„Die Elektrizitätsverſorgung des Landes in der Provinz
Sachſen“ von Dr. Jng. Vietze-Halle und „Die elektriſche
Landhausfrau“ von Oberingenieur Stordeur gehalten. Jm
Anſchluß hieran Beſichtigung der Ausſtellung über „Die
Elektrizität im Haushalt“.

Halle, 24. Febr. Eine Lapplandvölkerſchau für
Halle wird der Kunſtmaler Franz Dubbik, der im Früh-
ſommer des vorigen Jahres eine Studienreiſe nach Nord-
lappland unternahm und die Zeit ſeither in der Gegend
des Nördlichen Eismeers zugebracht hat, im Zoologiſchen
Garten veranſtalten. Dubbik wird am 17. März wieder in
Lübeck eintreffen. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich mehrere
Lappenfamilien mit etwa 35 Renntieren, Hunden uſw.

Halle, 24. Febr. Bei der Krankenkaſſenwa I in
Halle erlitten die Kommuniſten eine Nieder m
Sie bekamen von 60 Arbeitnehmermandaten nur noch 39,
während ſie bisher 48 innegehabt hatten.
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ruhig im Elisabeth-Krankenhaus zu
zuletzt noch Heilung von

Mutter, Schwieger- und Großmutter

geb. Erbert.

In tiefer Trauer

gegeben.

Nalona pol. Holleg Merdehur
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Zu der am Donnerstag, den 25. Februar, abends 8 Uhr

im Tivo li ſtattfindenden

Deutſchen Weiheſtunde
IIIIXIXBMENXMEUIXIXkXALLIIIIIIIIIIIIE

Rednerin: Guida Diehl- Eiſenach

werden alle nationalgeſinnten Einwohner von Merſeburg und Um-
gebung herzlichſt eingeladen

Gestern Abend 10 Uhr, verschied sanft und

ihrem schweren Leiden
erhofften, meine heilhgeliebte Frau, unsere gute liebe

fin Emma Hetzscholdt

Merseburg, den 25. Februar 1925.

R. Hetzscholdt
k. Jeute u. Fr. Frieda geb,
Die Einäscherung findet im Krematorium zu

Leipzig statt, Kranzspenden daher dankend abgelehnt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Der Tag der Einäscherung wird noch bekannt

Der Vorſtand.

Halle, wo wir

Hetzscholdt.

Eintritt frei!

verkauft aus den Jagen 41, 42, 43, 44:1) Brennholz Eichen: 153 Scheit, 12 Knüppel, eis Kl.
10Eſche, Rüſter: 9

Erle, Pappel: 5 4 x2) kleine Fenma er yutzge
13 Eichen V. Kl. fm, 18 Eſchen IV.
77 V. 20.89 fm,15 V. 3. 99, 10 Erlen V.

Für Brennholz Barzahlung im Termin,für Rutzholz wird den Käufern bei einem Betrage
Zahlungsfriſt gewährt bis zum 27. März 1925 mittags 12

Der Forſtmeiſter.

ſondern der Owerförſterei vaſe

Rußniher hohß
Am Sonnabend, den 7. März 1925 werden in der Gaſtwirtſchaft

Thamm zu Raynitz von 9 Uhr vormittags ab öffentlich meiſtbietend

1 Rüſſter Ill. Kl. 0.92 fm,
Kl. 4.25 im,

100 Haufen IB. Kl.

13.26 fm,
2 V. 0.61 im

rrm EichenRutzcheit

über 300 Mk. 3 Wochen
Uhr.

3wungsperſteigerung,
Donnerstag, den 26. Febr. d. J.,

mittags 12 Uhr, werde ich in der Baracken
ſtadt der LeunaWerke, Baracke Nr. 768:

1 Herrenfahrrad mit Laterne
1 Plüſchſofa
1 Kleiderſchran
1 goldene Herrentaſchenuhr
1Wollſtändiges Bett und
1 Waſchtiſch mit Spiegel

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver-
ſteigern. Kaufliebhaber erhalten Einlaßkarten
am Siedlungstor der Leuna-Werke.

Pietzner
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Je Tiere leben auf,
freſſen u. verdauen beſſer,
wachſen ſchneller, bleiben
geſund und widerſtands-
fähig, wenn ſie den altbe-

währten Futterzuſatz
„ZwergMarke“
ins tägl. Futter erhalten!
Echt nur in gelben Orig.
Packungen mit neben-
ſtehender Schutzmarke

nie loſe!Schutzmarke

M. Brockmann Chem. Fabr, m. b. H., Leipzig-Eutr.

Zu haben: In Merſeburg bei: Wilhelm Kies-
lich, Jnh. Anna Atzel, Adler-Drogerie, Entenplan;
Richard u per, Drogen, Markt 10; WernerWahlfeldt, ütterDrogerie; Hermann Weniger,
ReumarktDrogerie, Reumarkt 12; Fritz Baufeld,
Kolonialwaren, Gotthardtſtr Karl Elkner, Jnh

ritz Elkner, Sämereien, Wartt 22; Eduard
laus, Landwirtſchaftl. Bedarfsartikel, Wind-

berg 33 Ernſt Weishahn, Kolonialwaren, Neu
markt 39. 3 n Schafſtädt bei: J. Gruneberg, Inh.
Albert Wundenberg; Reinhold Schimpf; Paul
Schwalbe. In Lauchſtädt bei: Johannes Schulz,
GoetheDrogerie; Richard Walter, Kolonjialwaren.

Zu der am
Montag, den 2. 3. 1925,

abends 8 Uhr im Kaſtno
(groß. Gaa.) ſtattfindenden

Hauptverſammlang
laden wir die aktiven, paſſiv
und Ehrenmitgüieder mit
der Bitte um zahlreiche
Teilnahme ein.

Das Kommando.
Eisklub Merſeburg
Hepte 8 Uhr im Ratskeller,

Tennisbeſprechung
Gäſte willkommen.

Von der Reise

III
Dr. med.

boetthel.

HonigGar. r. Blüten-Schleuderh.

10-Pfd.-Eim. 10,50hell 12,50, 6-Pfd. -Eim.,
goldhell 680, hell 8,
Rachn. 50 Pfg. mehr.
Garantie Zurücknahme
H. Schröder, Jmkereien,

Goltau (Lüneburger Heide)

Fr iwillige Feuerwehr

S

Qunn n in Wein
Aufnertſame Vedienungl Rihigſte Preiſe

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nadfolger

Inh. Frau M. Tänzer 8
Merſeburg Entenplan

Spezialgeſchäft fur
3 JHerren Wäſche

Anfertigung von Oberhemde.n 9

Trikotagen Socken Gcthliyſe
Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben.

e Ferrt 2s sSolide Qualitäten. Große Auswahl. L

n III ne

D ist das Losungs-
e wort, das heute

alle deutschen Herzen
höher schlagen lässt
und sie mit Zuversicht
erfüllt. Driuckende
Schranken sind ge-
fallen. Mit Vorsicht,
aber auch mit klarem
Blick kann der Unter-
nehmer wieder aut
Kngere Zeit hinaus Ent-
schlisse fassen. Jerzt
ist die Zeit da, um
durch geeignete Werbe-
massnahmen den Ab-
satz zu erhöhen Zur
Erzjelung einer wirk-
s menZeitungsreklame
bedient sich der er-
fahrene Kaufmann der

IPANNONCEN-
EXPEDITION

Magdeburg, Breiteweg 12. Telephon 893.

jur Bauſgion 1925
brauchen Sie die „Heimkultur“Bücher!
Taſchenbuch des Vauführers von Architekt
Arendt, geb. 8. G.-M.39. Was man vom Hausbau wiſſen muß, wenu
man ſich vor Schaden bewahren will, geb.
9. G. M.

28. Paur, Jeimkulturzwtampfbau mit 200 Abb.
6. geb. 8. G. M.29 Paur, Wie ſpart man beim Hausbau die
Hälfte an Koſten, mit ca. 200 Abb., 6. geb.
8. G. M.Wie wohnt man im eigenen Hauſe billiger
als zur Miete (225 Abb.), geb. 3.60 G. M
Der Garten der Neuzeit von Siebert, 200
Abb. Pflanzentabellen 2c. geb. 15. G. M.Deutſche Hausgärten v. Hardt, 300 Abb. u.
farbige Kunſtbeilagen, 10. geb. 12. G. M.

Proſpekte auf Verlangen koſtenlos.

Heimkultur-Verlag G. m. b. H.
Wiesbaden -vViebrich, Nafſauerſtr. 3.

1.Acker-Hypotheken-Gelder

zu 8--9 Zinſen, 5 Jahre feſt, bar,
ZwiſchenKredite, billigſt, ſofort zahl

bar, hat abzugeben

Giegmund Adler, Bankgeſchäft
Halle a. S., Händelſtraße 1.

K. n

as kostet der Java
„Drei Mark fünlzig, Prau Muth.“
„Dann nehm' ich
Der ist billig und gutl“

„Aguma',

Deulsehes Reichs-Patent 337
A G U s A, der neue Gersten- K A

7 168

in allen e Geschäften erhältlich.

zum

Stromkoſten pro Stunde bei 50 Pfg.

Preis für den kompletten Apparat k. 126,

I

Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29

Elektriſcher

IVIIIIIIIIIDompyr
Anſchluß an ede Steckdoſe der Lichtleitung.

Etro

W

mpreis ca. 7,5 Pfg.

e rie e.

m

kIarusfrauen hauſt nur

S r e
zu n haben t in allen einschl. Deſa lgeshaſten

Grossisten zurn Bezuqe weist nach:
Gebrüder Friese, r e charnKirschau 53ez. Dresden.

Perfekte S

von grötzerem

Bewerbungen unter 35
dieſes Blattes.

Stenotypiſtin

(keine Anfängerin)
Fabrikkontor in Merſeburg für

1. April 1925 geſucht.
2/25 an die Geſchäftsſtelle

Für mein

LehrlIim
Otto Teichmann,

Kolonialwaren
Kohlengeſchäft ſuche ich zum 1. April

und

g mit guter
R Schulbildung.

Unteraltenburg 32

Durchanus perfekte

Manomeler-
Mechaniker,

aber nur ſolche,
werden eingeſtellt.

i

e

e halten auf Iedlzahlune

bei sofortiger Mitnahme
Möbel, Anzüge, Mäntoel,
Kleider Kindersachen u.

Bett-,Loden-Kostüme,
Herren- u. Damenwäsche

n bHugo Dies, ernun
Vertreter der Firma Klingler, Halle S.

Harzer
Manometer- Fabrik

Max Berger
Halberſtadt, Kühlingerſtr. 18 19

Echmiedelehrling
ſucht Oſtern

W. Müller, 6chmiedem.
Ammendorf.

Ein ordentliches, ehrliches

Gienſtmädchen,
welches zu Hauſe ſchlafen
kann, er kleinen Haushalt

ofort geſucht.

en

Geennnnenaend s e t

Poſt checkk. Hannover 3384 en

Junger Kanfmann
sueht einfaches

möbl, zimmer
evtl. m. Koſt per 1. März

Angeb. bis ?8. Febr. u.

dieſer Zeitung.

Höherer Beamter
ſucht 1 oder 2

möbl. Zimmer.
Angebote mit Preisang

Expedition dieſes Blattes.

353/25 a. d. Gef chäftsſtelle

unter 358/25 an die

ſedt ehnenn,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobhe Steinstrabe 79-80,

Pornehßme

Speiſezimmer

Gebrauchte
Remington

Schreibmaſchine

gut erhalten für 65, Mk.
verkäuflich.

Kleiſtſtraße 9 I.

äumungs-

Derhau
im

Ausſtellungsraum der
ſcädtiſchen Werke
Laden Markt 13

vom 13. bis 28. Febr. 25.
Beleuchtungskörper

für Gas und Elesktriſch,
Gaskocher, Herde

u. a. m ſoweit durchLagerung teilweiſe gelitten,
zu weit unterm Einkaufs-
wert.
Glasſchalen, Ampeln,

Seidenſchirme,
Gaskocher, Brenner

20 Nachlaß.
la Reklume

D. R. G. M.
Wirkungsvolle Sache.

d r

Tausceh
(Part.) z. tauſchen geſucht.

Offerten unter L. L. 24
an die Expedition d. Bl

Langkau, Friedrichſtr. 26.

Schöne große 3 Zimmer-
Wohnung gegen gleiche

Auswertung des Schutz
rechtes für Bezirk

Werſeburg-Halle
zu vergeben. Streng reell.

Anfrag. an A. G. Kupfer,
Magdeburg-BV.

BVleckenhurgſtraße 1 d.

Nationalkassen
(beide Rumtnern erbeten)

Büugler, Berlin.
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Mittwoch, den 25. Februar 1925.

VJiott Weizongusfuhr Hungersnot!
Die Folgen eines Agrarreform!

Von Hans Joachim v. Neuhaus.
Die zwiſchen Oſtſee und Schwarzem Meer bei Aufgang des
rieges neu gebildeten oder ſtark vergrößerten Staaten haben
le ohne Ausnahme als Erſtes eine umfangreiche

rarreform in die Wege geleitet. Begründet wur-
dieſe Maßnahme mit dem Hinweis, daß die Zerſchla-

ung des Großgrundbeſitzes in den Grenzlän-
rn Sowjetrußlands das einzige Mittel ſei, den Bol-
hewismus vom eigenen Lande fernzuhalten.
ſas war das Schlagwort, in Wirklichkeit handelte es ſich
allen dieſen Agrarreformen nicht um ſoziale Maßnahmen,
ndern um nationale, meiſt ſogar nationaliſtiſche Tendenz-
formen, um die Macht des Grundbeſitzes den meiſt deutſchen
nenten zu nehmen und ſie zu übertragen an die Bauern

igenen Nationalität.
Der objektive Beobachter mußte ſich von allem Anfang
ſagen, daß dieſe Agrarreformen, die meiſt noch in einem

perſtürztem Tempo vorgenommen wurden, für die Zukunft
r davon betroffenen Länder kataſtrophal werden muß-
n. Heute ſchon nach wenigen Jahren ſehen wir, daß dieſe
rwartung in einem der früher getreidereichſten Länder, in

dumänien noch weit übertroffen worden iſt. Rumänien,
h. das alte Rumänien ohne Beßarabien und ohne die ihm
folge der Auflöſung des Habsburgerreiches zugefallenen
andesteile führte vor dem Kriege etwa 150 000 Waggons
weizen jährlich aus; die ganze Wirtſchaft des Landes war
aſt ausſchließlich auf die Getreideausfuhr baſiert, von ihr
ehte der größte Teib der Einwohner Altrumäniens. Heute,
echs Jahre nach Kriegsende, ſieht ſich die Regierung Groß-
mäniens veranlaßt, im Jntereſſe der Bevölkerung ihres

andes folgende Maßnahmen zu ergreifen:
Die Ausfuhr von Weizen wird verboten es wird
ein Höchſtpreis für Weizen feſtgeſetzt, es darf nur noch
eine Sorte Mehl hergeſtellt werden bei einer Ausmah-
lung von 85 Prozent und ſchließlich können die Behör-
den, um die Ernährung der Armee oder Zivi bevölkerung
ſicherzuſtellen, in weiteſtem Umfang zur Beſchlagnahme

und Enteignung von Weizen ſchreiten.
Kachdem alſo das Königreich Rumänien faſt doppelt ſo

groß geworden iſt, wie vor dem Kriege und der Zuwachs
zus rein land wirtſchaftlichen Ländern beſteht, ſind dieſe
Maßnahmen notwendig, die uns an die ſchlimmſte Zeit der
Kriegswirtſchaft erinnern. Sucht man nach dem Grunde,
o wird zunächſt auf die letzte ſchlechte Ernte verwieſen.
hewiß, die Ernte war ſchlecht, aber vor dem Kriege hat es
auch Mißernten gegeben, die aber immer

der einzige Grund, den man als ſtichhaltig anerkennen
uß, ift die Agrarreform mit ihren ſich ſchon jetzt bemerkbar

machenden kataſtrophalen Folgen.
Zunächſt iſt es eine bekannte Tatſache, daß nur der

Großgrundbeſitz genügend Getreide für den Verkauf anbaut,
während der Bauer, der in allen Ländern in erſter Linie
Viehzüchter iſt, meiſt nur ſoviel Getreide anbaut, wie
er für ſich, ſeine Familie und ſein Vieh benötigt. Dazu
kommt, daß man in Rumänien
dern mit Agrarreformen den neuen Wirten nicht nur das
Land zu einem viel zu geringen Preis gegeben hat, ſo daß

für ſie gar kein Anreiz für eine möglichſt intenſive Wirtſchaft
beſteht, ſondern das Land ausgegeben hat an Leute, die weder
über die notwendigen Kenntniſſe, noch über genügend mate-
rielle Mittel verfügen und denen vor allem eines abgeht,
ohne daß nun einmal die Landwirtſchaft auf die Dauer
nicht beſtehen kann, die Liebe zur Scholle Vielfach
t es aber nicht einmal gelungen, Liebhaber für das ent-
znete und faſt verſchenkte Land zu finden, ſo daß heute

P noch etwa 1 Million ha. Fläche unbebaut liegen.
Die amtliche rumäniſche Statiſtik ſtellt feſt, daß im

Jahre 1924 faſt 400 000 ha. Weizenfläche weniger an-
gebaut worden iſt als in den vergangenen Jahren. Zum
Export gelangt ausſchließlich der wertvollere Winterweizen,

die amtliche Statiſtik Altrumäniens eine Weizenanbaufläche

Verleumdung aufzüngeln ſahen.

noch einen
ſtattlichen Ueberſchuß zum Export ergaben. Nein,!

wie faſt in allen Län-

deſſen Anbau und Kultur dem neuen rumäniſchen Bauern
zu mühevoll iſt, er begnügt ſich mit dem weniger Arbeit
beanſpruchenden Sommerkorn. Noch im Jahre 1914 zeigte

von 2 Millionen ha., heute werden in dem faſt doppelt
ſo großem Lande nur noch 1,2—1,3 Millionen ha. mit
Weizen beſtellt. Dieſe Zahlen beweiſen am beſten den Jrrſinn
der rumäniſchen Agrarreform-

Wie aber immer, wenn ſtaatliche Behörden mit roher
Fauſt in das feine Nervenſyſtem des Wirtſchaftslebens ein
greifen, ſo hat man auch in Rumänien verſucht, den Teufel
durch Beelzebub aufzutreiben: Man hat die Zwangswirt-
ſchaft eingeführt für Getreide uſw., obwohl die Erfah-
rungen des Krieges in allen Ländern und auf allen Gebieten
der menſchlichen Wirtſchaft gezeigt haben, daß es kein beſſe-
res Mittel gibt, einen Wirtſchaftszweig ganz zu erdroſ-
ſeln, als daß man über ihn die ſtaatliche Zwangs-
wirtſchaft verhängt. Nur die freie Wirtſchaft kann
einen darniederliegenden Zweig wieder hochbringen und das
hat man in Rumänien völlig verkannt.

Das rumäniſche Beiſpiel zeigt, welche großen Gefahren
die Bevölkerung ganz Europas bedrohen, nachdem man aus
chauviniſtiſchen Gründen in Oſteuropa den Großgrundbeſitz,
den Haupternährer der Jnduſtrieſtaaten, ver nichtet hat.

Antigermanismus,

Beilage zu Ar. 47 des Merſeburger Tageblattes
e

Von Lynkeus.
Die bitterſte, ſchwerſte Erfahrung, die jemals ein großes

Volk im Verlauf ſeiner Geſchichte hat machen müſſen, war,
als wir Deutſchen 1914, nach mehr denn vierzig Jahren
eines durchaus friedlichen, in erſter Linie auf Arbeitsefleiß
und Arbeitsdiſziplin gegründeten Aufſtiegs, plötzlich zur Ver
teidigung unſerer nationalen Exiſtenz und Zukunft zu den
Waffen greifen mußten und nun mit einem Male von
allen, wirklich von allen Seiten wutverzerrte Geſichter, ſcha-
denfrohe Grimaſſen, im beſten Falle höhniſche Gleichgültig-
keit uns entgegenſtarren, überall grauſamen Haß, giftigſte

Damals faßte es jeden Deutſchen mit brennendem Weh
ans Herz: woher dieſer furchtbare Haß faſt einer ganzen
Welt? Womit haben wir ihn verdient? Bis das gute Ge-
wiſſen und der aufſteigende Manneszorn die einzig mögliche
Antwort gaben: ſchließt das Carree, Rücken an Rücken,
Schulter an Schulter zu heilig geſchloſſener Abwehr! Denn
„Feinde ringsum“.

Dann kamen leuchtende Taten, unſägliches Geſchehen, un-
faßbare Tragik. Und heute ſteht das große deutſche Achtzig-
millionenvolk im Herzen Europas vor neuen gewaltigen
zwingenden Aufgaben. Vor einer neuen Biegung ſeines
alten Schickſalsweges, vor neuer nationaler Exiſtenzbegrün
dung und Exiſtenzſicherung.

Und da muß doch gefragt werden: Sind wir durch alles,
was wir erfahren und erduldet haben, wirklich auch „hart“
genug, klarſichtig genug für die rauhen Wirklichkeiten dieſer
Welt geworden, und ſind wir endlich entſchloſſen, wieder mit
heiliger nationaler Einigkeit dieſer Welt den eigenen Willen
zu Selbſtbehauptung und Selbſtentwicklung zäh und rückſichts-
los entgegenzuſetzen

Denn „Feinde ringsum!“ Das Wort gilt für uns Deutſche
auch heute unvermindert fort, wenn ſchon die Friedens-
masken wieder angelegt worden ſind. Darunter hat ja aber
der alte Clemenceau ſeine wahre Geſinnung herausgeziſcht:
„der Friede die Fortſetzung des Krieges mit anderen Mitteln“
und „zwanzig Millionen Deutſche zu viel auf der Welt“.

Doch auch ganz abgeſehen von dieſer Haß- und Größen-
wahnsbeſeſſenheit des alten Galliers müſſen wir Deutſche
uns in kühler Wirklichkeitsprüfung darüber klar werden, daß
wir es mit einem überall auf der Erde beſtehenden, mehr
oder minder ausgeprägten oder verſchleierten Feindſeligkeit
gegen den deutſchen Menſchen und den deutſchen Einfluß

einen

374worden iſt

Wort „Antigermanismus“ prägen dürfen. Dieſer Antiger-
manismus iſt erſtanden, ſeit die Germanen in immer neuen
befruchtenden Ueberflutungen einmal auf dem ſteril geworde-
nen Boden des alten römiſchen Reiches das neue abendländi-
ſche Europa ſchufen und ſpäter in anderer Richtung gegen
die wieder von Oſten andrängenden fremden Völkerwellen
den Ziviliſationskampf mit Schwert und Pflug führen
mußten.

Es iſt natürlich nicht möglich, hier einen langen hiſtori-
ſchen Exkurs über die einzelnen Formen und Phaſen dieſer
Entwicklung zu geben. Nur auf das gewiſſe tragiſche Mo
ment in dem Germanenſchickſal ſei doch hingewieſen, das
darin liegt, daß alle die glänzenden nationalen Neuſchöpfun
gen (Frankreich, Jtalien, Spanien) durch germaniſche Raſſe-
kraft ſtets ſehr bald und oft ſehr ſcharf aus ihrem
alten „mütterlichen“ Bluts- und Kulturerbe heraus den
Gegenſatz zu dem Germanentum, wo dieſes in Sprache,
Art und Einfluß ſelbſtändig geblieben iſt, empfanden und
betonten.

Beſonders verhängnisvoll für das heute lebende Deutſch-
tum, das trotz aller Raſſenmiſchungen doch in ſeinem Macht-
und Kulturzuſammenſchluß und Willen das Germanentum
recht eigentlich darſtellt, iſt die falſche Beurteilung der
angelſächſiſchen „Vettern“ geweſen. Die herrſchende Schicht
der Engländer ſpäter auch nach Nordamerika verpflanzt
nämlich Ariſtokratie und Puritanertum, hatten einen viel
zu ſtarken Anteil an der franzöſiſch-romaniſchen Mentalität
oder waren viel zu ſehr von dem judäitiſch chriſtlichen“ Utili-
tarismus durchtränkt, als daß die germaniſche Raſſe maß-
gebend hätte werden können.

Die engliſche Sprache iſt ja ein intereſſantes Produkt dieſer
Zwieſpältigkeit. Jntereſſanter aber iſt, daß der Antigerma-
nismus in der angelſächſiſchen Welt nirgends ſchärfer er-
ſcheint als bei Vertretern der alten normanniſchen Hoch-
ariſtokratie („Morningpoſt“) und bei dem ausgeprägteſten
Typus des „puritaniſchen“ Buſinesman.

Für den Antigermanismus der ſlawiſchen Welt können
Beiſpiele z. B. auch in der ganzen ruſſiſchen Literatur von
Gogol bis heute gefunden werden. Aber man braucht ja
nur auf die fanatiſche Hetze und Vergewaltigung der deut-
ſchen Minderheiten in Polen, der Tſchechoſſowakei, Rumänien
uſw. hinzuweiſen.

Der Antigermanismus war indeſſen lange Zeit hindurch
überall ziemlich latent geblieben. Erſt, als in der Aera
Bismarcks das Deutſchtum zu einem politiſchen, natio-
nalen und wirtſchaftlichen Machtfaktor geworden war,
wurde das Gift bald virulent.

Auch jetzt noch können wohl nur die wenigſten von uns ſich
richtigen Begriff davon machen, mit welcher zähen

Energie und Skrupelloſigkeit die Weltpropaganda des Anti-
germanismus vor, während und nach dem Kriege geführt

und geführt wird. Mit am ſchärfſten iſt ſie ſeit
langem in dem angelſächſiſchen Ueberſee vorgegangen.

Das Unverſchämteſte und Albernſte an Deutſchfeindlichkeit
leiſten ſich heute daher wohl die Auſtralier, die einen ganzen
Erdteil okkupieren. Nun, vielleicht werden auch ſie der
Nemeſis nicht für immer entgehen.

Natürlich würde das Thema „Antigermanismus und Welt-
preſſe“ ein langes Kapitel für ſich allein erfordern. Bemerkt
fei, wie die Franzoſen gerade jetzt wieder ſehr eifrig bemüht
ſind, durch die kleinen Kanäle ihrer Kolonial- und Auslands-
blättchen (Beirut, Marokko, auf dem ganzen Balkan uſw.)
das Gift des Deutſchenhaſſes möglichſt zu verbreiten.

Und ein letztes, beſonders ernſtes und entſcheidendes Kapital
heißt ſchließlich „Antigermanismus und Verſailler Friedens-
diktat“.

Worauf es heute aber vor allem und gebieteriſch ankommt,
das iſt, in dem deutſchen Volke das Bewußtſein von der un-
geſchwächten Fortdauer des Antigermanismus in der ganzen
Welt zu wecken. Dann wird doch wohl einmal der nationale
Selbſterhaltungstrieb wieder lebendig und mächtig werden,
der zu dem Ruf und Willen führt: Schließt das Carree,
Rücken an Rücken, Schulter an Schulter, denn: Feinde

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

e e e e (Rachdr. verb.)2

Als Gigantic-town gegründet wurde, umfaßte es drei
kleine Reſtaurants, in denen die Herren Goldgräber ihr
Geld verſpielten, 6 Blockhäuſer und eine Quäfkerkirche aus
Wellblech. Das war im Jahre 1914, als in Europa die
Kriegswürfel fielen. Jm Jahre 1918, als Deutſchland vom
Kriege in die Revolution hineintaumelte, hatte Gigantic-
town 30 000 Seelen, war Bahnſtation und ſtattete das große
Liebeswerk der Quäker durch Gewährung reichlicher Mittel
aus. Anno 1921, als Senator Smells ſeine Europareiſe
aAntrat, war dieſe Stadt auf 50 000 Bewohner angewachſen.
Das war zwar noch keine durchgreifende Berechtigung, dem
aufblühenden Gemeinweſen den ſtolzen Titel einer Rieſen
ſtadt an die Stirn zu kleben, doch die Erbauer von Gigantic
town hatten den Ehrgeiz, ſich den Titel zu verdienen. Und
amerikaniſcher Ehrgeiz kommt zum Ziel. Wenn nicht durch
Sturmlaufen, dann durch zähe beharrliche Arbeit. Archibald
Smells war nicht allein zu dem Zweck über den großen
Teich gegondelt, um die Valuta auszunutzen. Er trug nicht
nur die Dollars und die Guineen in der Taſche ſondern auch
den Willen im Hirn.

Dieſer Wille ging dahin, alles, was für Gigantic-town
von ausſchlaggebender Bedeutung werden könne, für die
Stadt zu gewinnen. Dinge und Menſchen. Alles, was
gut und teuer war. Smells hatte mit zu den Gründern von
Gigantictown gehört. Er ſtammte aus Chicago, war in
einer Jugend Hochbahnführer, brachte es bis zum Mitglied
des Verwaltungsrates der Bahngeſellſchaft, machte ſich um
die Einführung der drahtloſen Telegraphie in den Luxus-
zügen verdient und ward ſchließlich von einer Grund-
erwerbsgenoſſenſchaft zum leitenden Vorſtandsmitglied ge-
wählt. Klug die Vorzüge des Terrains zum Städtebau
erkennend, wußte er Jntereſſenten auf die Gegend hinzu
weifen, wo ihnen in der Nähe der goldhaltigen Höhenzüge

zu tun haben, für die wir ruhig das unmißverſtändliche

eine vor den Unbilden des rauhen Klimas durch vorge
lagerte Höhenzüge geſchützte Oaſe winkte. Das von der Ge
noſſenſchaft en bloc erworbene enorme Terrain wurde par-
zelliert und zu billigem Preiſe abgegeben; das Baumaterial
beſchaffte die Geſellſchaft, auch Maurer und Zimmerleute
wurden geſtellt und eine Waſſerleitung in Angriff ge
nommen. Senator Smells aber war der erſte Monn in der
kleinen Stadt, die eine Rieſenſtadt werden wollte, wenn
möglich, die größte in der Welt. Smells würde ihr dazu
verhelfen, und wenn die Zeit für den 58jährigen nicht mehr
langte, das Ziel zu erreichen, dann würde ſein Erbe das
Werk vollenden. Sein Erbe! Archibald Smells war aus
einem Felsblock der Alaska Mountains gehauen, ſein bart-
loſes Geſicht war ſteinern und ſein Wille war Granit. Und
dennoch lebte in dem Felsblock eine Seele. Eine Seele, die
leiſe Schwerz empfand, weil dieſer Erbe kein Sohn ſein
konnte. Würde Bloſſom Smells, die einzige Tochter des
h genug ſein, Gigantic-town zum Siege zu

erhelfen?
Archibald Smells fuhr von Berlin aus nach der ehe-

maligen Schwedenfeſte Ranſow an der Oſtſee, weil er er-
fahren hatte, daß dort ein Mirakel käuflich zu erſtehen ſei.
Ein Mirakel für Gigantic-town, um das es in 100 Jahren
die Welt beneiden würde. Jn der alten Holzkirche, einem
heute nur noch als Getreideſchuppen benutzten primitiven
Kultbau aus der Schwedenzeit, hatte man einen „echten“
Rembrandt entdeckt, das heißt, der Berliner Archivrat
Rieſterboom glaubte, den Nachweis erbracht zu haben, daß
das Altarbild (barmherzigen Samariter darſtellend) unan
fechtbar ein Werk des großen Niederländers ſei. König
Guſtav Adolf von Schweden hatte das Bild der Kirche von
Ranſow geſtiftet, weil er hier durch die Kunſt eines medi-
zinkundigen Paſtors von ſeinem chroniſchen Gichtleiden be-
freit worden war. Archibald Smells kam, ſah und ſiegte.
Alle Bewerber um den barmherzigen Samariter, die vor
Smells auf dem Plane erſchienen, hatten umſtändliche NRach-
prüfungen verlangt. Senator Smells aber ſagte ſich, ent
weder iſt der barmherzige Samariter echt, dann kann ſich
Gigantic-town zu dem Erwerb gratulieren, oder er iſt um-
ſtritten, dann redet man von dem Bilde, und alles, wovon

ringsum!

man redet, iſt Reklame. Reklame aber iſt des Hankees
oberſte Gottheit. Bis einer aufſteht und der Welt den
bündigen Nachweis erbringt, daß das Bild falſch iſt, kann
noch viel Waſſer in den Ozean laufen.

Und ſelbſt wenn die Fälſchung endgültig nachgewieſen
wird, erſteht ſofort ein neuer Prophet für die Echtheit.
Man kann ſolche Propheten, wenn's not tut, aus Samen
oder Stecklingen ſelber ziehen.“

Alſo kaufte Herr Smells den Rembrandt.
„Haben Sie hier noch mehr Sehens würdigkeiten fragte

Mrs. Smells, bevor er abfuhr, den Bürgermeiſter.
„Ja, Herr Senator, eine Schwebebahn, die unſere Ge

treidelagerhäuſer im Hafen direkt mit dem jenſeits der La
gune gelegenen Mühlenterrain verbindet. Die Bahn iſt in
ihrer ganzen Anlage ein techniſches Novum. Jhre prak-
tiſche Bedeutung beruht darauf, daß ein Brückenbau über-
flüſſig wurde. Auch hätte das Terrain einer Eiſenbahn un
überwindliche Schwierigkeiten in den Weg gelegt.“

„Well, zeigen Sie mir die Bahn, bitte.“
Er ſah die Bahn, die in zierlicher Eiſenkonſtruktion, wie

ein Spielzeug anmutend, den Kanal und die Lagune über-
querte, in mäßiger Steigung eine Luftlinie von 5 Kilo-
me: überwand und in ſchwebenden Käfigen Waggon-
ladungen Getreide zu den Mühlen aufs Hochplateau
ſchleppte

Smells fuhr ſelbſt in einem für die Perſonenbeförderung
eingerichteten Niſtkäſtchen mit und empfing unterwegs einRadiogramm, worin die Sendeſtation die ſoeben herausge-

gebenen Kurſe vom Hamburger Produktenmarkt meldete.
„Wer hat die Bahn gebaut
„Das, ſtädtiſche Hoch- und Tiefbauamt, Herr Senator.“
„Das kann ich mir denken, Herr Bürgermeiſter! Jch

meine, von wem ſtammen die Pläne?“
„Tja“, ſagte der Bürgermeiſter, „das iſt ſo ne Sahe.“
„Wieſo?“

(Fortſ. folgt.



Ein kolonialer Gedenktag.
Von Gouverneur z. D. Dr.

Der letzte Gouverneur von Oſtafrika, Exzellenz
Dr. Schnee, gedenkt in dieſem Artikel des Tages, an
dem vor 40 Jahren, am 27. Februar 1885, Oſt-
afrika deutſch wurde.

Am 27. Februar jährt ſich zum vierzigſten Male der Tag,
an welchem der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft der
kaiſerliche Schutzbrief für DeutſchOſtafrika erteilt wurde. Da-
mit Pafree die Erwerbungen, welche Dr. Karl Peters
in Oſtafrika gemacht hatte, unter den Schutz des Deutſchen
Reiches geſtellt. Fürſt Bismarck fügte dem Kolonialreich,deſſen Begründung er im Vorjahre begonnen hatte, die

größte und wertvollſte afrikaniſche Beſitzung hinzu. Es be
Prn die kurze, aber ruhmreiche Geſchichte Deutſch-Oſtafrikas.

ie Verwaltung durch eine Geſellſchaft erwies ſich nach kurzer
Zeit angeſichts der gewaltigen Schwierigkeiten, welche ein
Tropenland von der doppelten Größe des Deutſchen Reiches
mit einer ſchwarzen Millionenbevölkerung bot, nicht als aus-
führbar. Die Araber erhoben ſich, als ſie ſich in dem bisher
betriebenen Sklavenhandel bedroht ſahen, im Aufſtande.
Hermann v. Wißmann ſchlug die Rebellion inſchnellem Anlauf nieder. Dann übernahm das Deutſche Reich
die Verwaltung.

Die Hauptaufgabe war zunächſt die Befriedigung des großen
Landes, in dem beſtändige Kämpfe der Eingeborenen unter-
einander jede wirtſchaftliche Entwicklung verhinderten. Das

ing nicht ohne Kämpfe ab. Jene kriegeriſchen Stämme, die
ahehe, die Wangoni, die Maſſai und andere Völker, deren

Exiſtenz auf Eroberung und Raub geſtellt war, fügten ſich
nicht ohne weiteres in die neue Ordnung der Dinge. Unſere
Schutztruppe, zum Teil aus Sudaneſen, aber allmählich in
immer größerem Maße aus Eingeborenen der Kolonie ſelbſt
zuſammengeſetzt, hat unter der Führung deutſcher Offiziere
und Unteroffiziere bisweilen ſchwere Kämpfe zu beſtehen
gehabt. Schließlich aber war das Ziel erreicht. Der Frieden
war hergeſtellt. Ruhe und Ordnung herrſchten in der Kolonie.
Jn den beiden Friedensjahren vor dem Weltkrieg, während
deren ich als Gouverneur die Verwaltung der Kolonie leitete,
iſt in keinem Teil derſelben ein militäriſches Vorgehen nötig
ne Dasſelbe galt bereits für einen großen Teil der

mtszeit meines Vorgängers.
Der Befriedigung folgte die Erſchließung und Entwicklung

der Kolonie. Da in einem großen Teil des Landes, beſonders
in den küſtennahen Bezirken, das Vorkommen der Tſetſefliege
das Halten von Zugtieren ausſchließt, ſo war der Transport
auf die Köpfe oder Rücken von Trägern angewieſen. Ein
en lohnte über große Entfernungen nur bei hochwertigen

rodukten wie Kautſchuk und Elfenbein. Erſt der Bau von
Eiſenbahnen, der bis zum Kilimandſcharo führenden Uſam-
barabahn im Norden und der die Kolonie durchquerenden
bis zur Weſtgrenze reichenden Tanganjikabahn in der Mitte
eſtattete den Maſſentransport von Produkten aus dem
nnern. Handel und Plantagenbau nahmen ſchnell zu. Mit

dem Ausbau der Eiſenbahnen entſtanden in manchen von
ihnen erſchloſſenen Gegenden ausgedehnte Plantagengebiete.
Jn den Höhengebieten des Jnneren, beſonders am Kili-
mandſcharo und Beruberg, ließen ſich Deutſche und Buren
als Farmer nieder. Jn den letzten Jahren vor dem Kriege
nahm die wirtſchaftliche Entwicklung einen ſchnellen Auf-
ſtieg. Der Außenhandel Deutſch- Oſtafrikas betrug im Jahre
1913 89 Millionen Goldmark, etwa das 21 fache des Han-
dels 7 Jahre vorher. Die wichtigſten Ausfuhrprodukte waren:
Siſalhanf, Kautſchuk, Häute und Felle, Baumwolle, Kopra,
Erdnüſſe, Bienenwachs, Kaffee, Gold.

Mit der wirtſchaftlichen Entwicklung ging Hand in Hand
die Sorge für die Eingeborenen. Eine unpartetiiſche Recht
ſprechung trat an die Stelle der früheren Willkürherrſchaft.
Die Eingeborenen wurden gegen Bedrückung und Ueber-
vorteilung geſchützt. Jn der Bekämpfung der Seuchen, welche
früher die Eingeborenen dezimiert hatten und in der Ge-
ſundheitspflege wurde Hervorragendes geleiſtet, ebenſo im
Schulunterricht. Für die Verbreitung des Chriſtentums
waren zahlreiche Miſſionare beider Konfeſſionen mit Er-
folg tätig und hatten eine große Zahl von Miſſionsſchulen
errichtet.

Jm Auguſt 1914 wollten wir in einer großen Landes-
ausſtellung in Daresſalam der Welt zeigen, was in einem

Beriorengs Pand,
Von Dr. Guſtav Renker-Bern.

Deutſches Leid im Süden die Jtalienfahrer
berichten davon, wenn ſie vom Brenner die Etſch abwärts
fahren, ſtatt Franzenfeſte Fortezza, ſtatt Bozen Bolzano auf
den Bahnhofstafeln leſen und in der Stadt Walters von der
Vogelweide die Faſziſten ſpazieren ſehen. Südtirol
jetzt darf es nur mehr Alte-Adige heißen iſt ein Boden,
der jedem Deutſchen heilig iſt. Und es iſt eine durchaus
natürliche Sache, daß man Südtirol und immer wieder
Südtirol meint, wenn man vom deutſchen Leid im Süden
ſpricht.

Aber da iſt noch ein Flecken Land, ein losgeriſſener Fetzen
Fleiſch aus deutſchem Leibe. Losgeriſſen von einem Lande,
das ſtiller und unbekannter iſt als das große Fremden-
zentrum Tirol. Und hat doch auch ſeine Paſſionszeit gehabt,
das Drauland Kärnten. Die große, kampfmüde Welt von
1919 hat davon nichts erfahren. Während der Tiroler Helden
kampf anno 1809 in jedem Schulleſebuch verewigt iſt, iſt
der Kärntner Bauernkrieg von 1919 vergeſſen. Damals ging
es gegen die Jugoſlawen. Die wollten nach dem
Zuſammenbruch erbeuten, was irgend zu erbeuten war
wer in der Welt kümmerte ſich auch um Kärnten! Herr
Wilſon mit ſeinen 14 Punkten am allerwenigſten. Jugo-
ſlawien beſchloß billigen Feldzug, rückte mit Geſchützen und
Maſchinengewehren, mit etlichen Regimentern in das ver-
armte Land. Da ſtanden die Bauern auf, eben aus dem
großen Kriege heimgekehrt: Studenten, Lehrer, Beamte als
ehemalige Reſerveoffiziere wurden ihre Führer. Ein richtiger
Volkskrieg war es, in dem die Jugoſlawen zurückge-
worfen wurden, ſchließlich aber doch mit außerordentlicher
Uebermacht das Häuflein der Kärtner zu vernichten drohten.
Da waren die ſtolzen Siegermächte endlich aufmerkſam ge-
worden. Jtalien, das den Jugoſlawen den fetten Biſſen
nicht gönnte, legte Soldaten zwiſchen Kärntner und Jugo-
ſlawien, und der Kärntner Bauernkrieg war aus. Das ver-
goſſene deutſche Blut war nicht umſonſt gefloſſen, denn
die Kärntner retteten dadurch das Gebiet ſüdlich der Drau,
auf das die Jugoſlawen Anſpruch erhoben hatten. Das
alles iſt lange her und, wie geſagt, vergeſſen. Um irgend-
einen Negerſtaat in Afrika oder eine ſüdamerikaniſche Räuber-
republik kümmert ſich der wohledle Völkerbund ja bekannt-
lich mehr, als um das Schickſal eines kleinen deutſchen
Alpenlandes.

Jtalien ſaß in der Maske des Friedensſtifters in Kärnten

Heinrich Schnee, M. d. R.
k n Menſchenalter in DeutſchOſtafrika an Koloni-ſeſkon arbeit e eiſtet war und welchen Wert unſere Kolonie
darſtellte, als der Weltkrieg ausbrach und der Entwicklun
einen jähen Abſchluß bereitete. Jn dem Kriege haben wir
die Früchte unſerer Tätigkeit geerntet in der Treue, welche
die Eingeborenen uns bis zum Schluß bewahrt haben. Sie
haben für uns als Askari gekämpft, ſie haben für uns als
Träger die gewaltigen Transportleiſtungen willig vollbracht,
welche zur Kriegführung und zur Erhaltung der europäi
chen. Bevölkerung notwendig waren, ſie haben alle die

Arbeiten ausgeführt, ohne welche wir den Erſatz für die
ſonſt über See eingeführten Bedarfsartikel nicht hätten be
ſchaffen können. Und dann ſind ſchließlich, als wir im
letzten Teile des Feldzuges die Kolonie verlaſſen und nach

ortugieſiſch- Oſtafrika ziehen mußten, treue Askari undTeages in großer Zahl mit uns gezogen und waren noch
mit uns im Felde in Rhodeſien, als uns die Nachricht von
dem in der Heimat abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand erreichte.

Jn dem Verſailler Diktatfrieden wurde Deutſchland unter

à

Die Geſchäfte Zutiskers
im pfeußiſchen Unterſuchungsausſchuj

Jn der Dienstagsſitzung des preußiſchen Unterſuchung
ausſchuſſes für die BarmatKutisker- Affäre wurde als erſter
Zeuge der Handelsvertreter Wilhelm Beß ler vernommen
der bis zum 23. Mai 1921 Abteilungsleiter in der Abreqh
nungsſtelle der Altleder-Verwertungsſtelle war, die n
Reichswirtſchaftsminiſterium unterſtand. Beßler bekundet,
habe gemeinſam mit den übrigen Mitgliedern des Betriebs
rates ſich verpflichtet gefühlt, über die unzuläſſige Begün
ſtig ung Kutiskers ſeitens des Generaldirektors
Altkederverwertungsſtelle, Warnholz, Beſchwerde zu füh
ren und ſchließlich Strafantrag zu ſtellen.
Es folgt dann die Vernehmung des Handelsvertreterz
Simon, der ſeinerzeit Statiſtiker in der Altlederverwer-
tungsſtelle war und gleichzeitig den Poſten des Vorſitzenden
im Betriebsrate bekleidete. Der Zeuge beſtätigt, daß Kutisker

Waren zu außergewöhnlich niedrigen Preiſen
erhielt. Jn einem Falle ſeien beiſpielsweiſe Kutisker fi
angeblich minderwertige Ware, die tatſächlich gar nicht
minderwertig war, ganze Waggons als Ent-
ſchädigung nachgeliefert worden. Soweit der Zeuge
beobachtet hat, hat Kutisker die Waren ſtetsBrüch der vereinbarten Friedensgrundlage der Wilſonſchen

Beſitzungen aufgezwungen. Deutſch- Oſtafrika wurde zuma rchtez en mer engliſches Mandat geſtellt, der Nord
weſten, die Sultanate Ruanda und Urundi umfaſſend, fiel
an die Belgier. Die Wirtſchaft ging unter der Mandatver-
waltung zurück. Schlimmer noch war, daß die Seuchen-
bekämpfung und die Geſundheitspflege der Eingeborenen

rückging.
Alle Deutſchen wurden

ſchlagnahmt und liquidiert.
ausgetrieben, ihr Eigentum be-
Neuerdings haben einige deut-

aber die Einreiſebeſchränkungen für Deutſche beſtehen noch
und ſind erſt kürzlich auf weitere 6 Monate verlängert
worden. Es iſt ein unerhörter Zuſtand, daß die engliſche
Regierung zu derſelben Zeit, zu der ſie einen auf Gleich-
berechtigung begründeten Handelsvertrag mit dem Deutſchen
Reich abgeſchloſſen hat, Deutſchen die Gleichberechtigung zu
unſerer eigenen, unter engliſcher Mandatverwaltung ſtehenden
Kolonie verwehrt. Unſere Regierung muß alles daran ſetzen,
um dieſen entwürdigenden Zuſtand zu beſeitigen.

Trotz der gegenwärtigen Lage dürfen wir die Hoffnung
auf den Wiedererwerb Deutſch- Oſtafrikas wie überhaupt von
Kolonialgebieten nicht aufgeben. Es handelt ſich bei Deutſch
lands Drang nach Kolonien um Notwendigkeiten des Völker-
lebens, dem ſich auf die Dauer jene ſelbſt an Kolonialgebieten
überſättigten Nationen nicht werden entziehen können, die
unſere Schutzgebiete als Mandate an ſich geriſſen haben.
Deutſchland iſt übervölkert. Es muß einen Auslaß haben.
Es vermag nur etwa zwei Drittel ſeiner Bevölkerung aus
dem eigenen Grund und Boden zu ernähren. Es muß eine
überſeeiſche Erweiterung ſeiner zu ſchmalen Bodengrundlage
erlangen, um die zur Erhaltung jenes letzten Drittels, etwa
20 Millionen Menſchen, erforderlichen Nahrungsmittel und
Rohſtoffe auf eigenem Boden erzeugen zu können. Daß nicht
alle engliſchen Staatsmänner ſich jene kurzſichtige Kolonial-
politik des Opportuniſten Lloyd George zu eigen machten,
hat das kürzlich veröffentlichte Tagebuch des engliſchen Kriegs-
botſchafters in Paris, Lord Bertie, erkennen laſſen, nach
welchem Winſton Churchill, damals wie auch jetzt Mitglied
des engliſchen Kabinetts, im Herbſt 1918 Deutſchland einen
Teil von Oſtafrika zurückgeben wollte. Wenn auch dieſer
keineswegs aus Deutſchfreundlichkeit, ſondern aus dem weiten
Blick eines Staatsmannes hervorgegangene Gedanke ſich da-
mals nicht hat durchſetzen können, ſo liegt doch ſchließlich
in den Tatſachen ſelbſt eine zwingende Logik. Es liegt im
Intereſſe der übrigen Nationen, dem innerhalb zu enger
Grenzen in der Mitte Europas zuſammengepferchten deutſchen
Volke, das beſtändig zunimmt, nicht die Möglichkeit abzu
ſchneiden, ſich auf eigenem Boden über See die notwendige
Erweiterung ſeiner Lebensgrundlage zu ſchaffen. Was ins-
beſondere DeutſchOſtafrika anbelangt, ſo geben uns unſere
in dieſem Lande vollbrachten Leiſtungen einen unverjährbaren

verbieten und dafür ſelbſt einſacken. So beſchied man ſich:
das deutſche Kanaltal, bislang zu Kärten gehörig, wurde
eingeſteckt. Die geographietüchtigen Herren auf den Friedens-
kongreſſen hatten natürlich keine Ahnung, wo dieſes Tal
liegt, und die Kärntner Bauern ach, wer hörte die, wenn
ſie Zetermordio ſchrien! So ging deutſche Erde im
Süden verloren, ohne daß ein Hahn nach ihr krähte.
Weil es unbekanntes, ſtilles Land war, fernab dem großen
Fremdenverkehr, mit keiner prunkvollen Hotelinduſtrie ge-
ſegnet.

Der Rivieraexpreß fährt dieſe Strecke, dann etliche D-Züge
Wien Rom. Und die Reiſenden ſehen plötzlich Wunder der
Berge, von denen ſie nie etwas wußten. Kalk, weißſchimmernd,
aufwuchtend in zerborſtenen Türmen und Zacken, zwiſchen
Rieſenwänden niederfurchend helle Schneerinnen, an Berg-
ſockeln flimmerndes Geröll, darunter Wälder von ruhiger,
feierlicher Größe und Stille, Wälder, in die hie und da
vor dem Kriege noch die Bären aus Krain herüberwechſelten.
Man ſieht in das Reiſehandbuch: die juliſchen Alpen, höchſter
Gipfel Triglav. Jrgendeinem Literaturkundigen taucht es
plötzlich auf: Triglav der goldgehörnte Gemsbock die
Wunderroſen im Fels, das Epos von Baumbach. Aber der
Triglav iſt fern, iſt öſtlicher Eckpunkt dieſer Berge, längſt
hinter der jugoſlawiſchen Grenze. Wo er ſteht, iſt wirklich
nicht mehr deutſches Land, wir haben kein Recht an ihm.
Hier aber, dieſe Felsberge mit ihren ungeheuren Baſtionen,
ihren zerriſſenen Mauerkronen, Burgen gleich über ver-
ſonnenen, dunklen Waldtälern, dieſe Berge tragen deutſche
Namen: Wiſchberg, Bramkofel, Seekopf, Fünfſpitz. Und die
Dörfer darunter: Wolfsbach, Raibl, Saifnitz, ihr aller Mittel-
punkt die Stadt Tarvis. Heute iſt das anders, die Jtaliener
haben eine erſtaunliche Erfindungsgabe in der Namensgebung
bewieſen. Aus Wolfsbach wurde Valbrunga, aus dem Wiſch-
berg der Jof Fuart, der Bramkofel heißt Montaſio, Tarvis
wurde als Tarviſio italieniſiert. Einer Zeit kann ich mich
entſinnen, da ich als Student durch dieſe ſelten beſuchten
Berge ging. Da lebten in Tarvis zwei ganze Jtaliener. Der
eine war ein biederer Glaswarenhändler, der andere ein
gewiß nicht minder ehrenhafter Gemüſeverkäufer. Sonſt weitab
und -auf im Kanaltal kein Waliſcher, es ſei denn, daß Holz-
händler, vom Volk Holzwürmer genannt, hie und da ein
gutes Geſchäft mit den gefällten Stämmen der Wälder zu
machen ſuchten. Sonſt lebten Kärntner da, deutſche Kärntner
bis zur politiſchen Grenze, die gleichzeitig die Sprachgrenze
war. Und eine ganz reizvolle Grenze war es, von einer
Plötzlichkeit des Ueberganges, wie man ihn ſonſt kaum wo

und hatte gar keine Luſt, wieder heraus zu gehen. Sogar fand. Pontafel, der letzte Kärtner Ort, war urdeutſch in
die alte Paracelſusſtadt Villgch wollte es haben. Aber das ſeiner Bevölkerung, in ſeinen wuchtigen, holzgezimmerten

14 Punkte der Verzicht auf ſeine ſämtlichen überſeeiſchen

vernachläſſigt wurden, und ebenſo der Schulunterricht zu

ſche Miſſionare wieder in die Kolonie zurückkehren dürfen,

Zillgen übernommen.

Anſpruch darauf, unſere größte und wertvollſte Kolonie
zurückzuerlangen.

en a rging doch nicht ſo recht: den Jugoſlawen das Landſtehlen Bauernhäuſern mit den

Patrouillen

nach dem Oſten verſchoben.
Der Betriebsrat übergab damals ſein Material der Stag
anwaltſchaft und wandte ſich dann auch an das Reichswire
ſchaftsminiſterium. Nach Anſicht des Zeugen iſt das etwa
im Februar oder März 1921 unter Robert Schmid ge
weſen. Vom Reichswirtſchaftsminiſterium wurde eine Rehi-

ſion durch die Reichskreditſtelle zugeſagt, noch ehe die Reyvj-
ſoren eintrafen, wurde aber von der Altlederverwertung;-
ſtelle die friſtloſe Entlaſſung der betreffenden He-
triebtsratsmitglieder ausgeſprochen.

Abg. Frau Dr. Wagemann (Soz.): Haben Sie ſich auch
an Abgeordnete gewendet?
zZeuge: Ja, an Radbruch, Simon Franken, Dr.
Hertz und Thiel. Der Abgeordnete Thiel von der Deut
ſchen Volkspartei hat uns die Verbindung mit dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium vermittelt.

Es folgt ſodann die Vernehmung des kaufmänniſchen An-
geſtellten Gierke, der gleichfalls Mitglied des Betriebsratez
der Altlederverwertungsſtelle war. Er bekundet, daß der
Abg. Thiel von der Deutſchen Volkspartei das Ma-
terial übernommen aber über den Erfolg ſich nicht
geäußert habe. Das Material ſei aber offenbar in falſche
Hände gelangt, und das habe die Entlaſſung der He-
triebsratsmitglieder verſchuldet.

Sodann tritt der Ausſchuß in die Vernehmung des Ma-
giſtratsrats Dr. Hauptmann vom Bezirksamt Kreuz-
berg ein, der ausſagt, die Behauptung des Wohnungs-
amtes Wilmersdorf, Kutisker habe die Wohnung auf Gru
iaſſen Täuſchung erhalten, habe ſich' nicht als richtig beweiſe
laſſen.

Abg. Dr. v. Waltershauſen (Dnatl.) verlieſt einen
Bericht des Wohnungsamtes Wilmersdorf, wonach im Falle
Kutisker eine Täuſchung vorliegt, durch die er ſich die
Wohnung erſchlichen habe.

Gegen 2 Uhr vertagt ſich der Ausſchuß zur weiteren
öffentlichen Verhandlung auf Mittwoch, 10 Uhr vormittags,
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Die zukunft der Nationgiiöergien Dereinigung,
Zum Nebertritt Dr. Maretzkys zu den Deutſchnationalen.

Berlin, 25. Febr. Die in der Preſſe verbreitete Meldung,
daß die Nationalliberale Reichspartei zu der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei übergetreten ſei, entſpricht in dieſer Forn
nicht den Tatſachen. Richtig iſt, daß der bisherige Vorſitzende,
der Abg. Dr. Maretzky, auf einem kürzlich abgehaltenen J
Vertretertag den Uebergang zu den Deutſchnationalen bean-
tragte und dabei bei einem Teil der Vertreter Zuſtimmung
fand. Dieſe Herren ſind auch zu den Deutſchnationalen über-
getreten. Die Nationalliberale Reichspartei wird Mitte März
eine neue Tagung abhalten. Bis dahin haben ihre Leitung
proviſoriſch Dr. Oeſterreich und Oberregierungsrat Dr.

e

den
Laubengängen. Dann kam die Brücke, diesſeits und jenſeits
die Zollwächterhäuslein, und drüben, am Weſtufer der Fella,
der erſte italieniſche Ort Pontebba. Da war man mit einem
Schlage mitten im luſtigen, farbenfrohen Theater des Südens.
Steinhäuſer mit Hohlziegeldächern, der ſpitze, alleinſtehende
Campanile, buntes Leben auf den Gaſſen, enge Wege und
Straßen, Menſchen mit aufgeregtem Getue und in der düſter-
dunklen Tracht der venetiſchen Provinz. Man freute ſich
damals dieſer Gegenſätze und kein Menſch ahnte, wieviel
Kilometer weit die Grenze einmal nach Oſten verſchoben
werden würde.

Der Krieg kam, das Kanaltal wurde größtenteils evakuiert,
viele Ortſchaften zuſammengeſchoſſen. Zwiſchen Pontafel und
Wolfsbach war totes Gebiet, in das ſich nur vereinzelte

vorwagten. Als der Frieden da war, hatten
es die Jtaliener verhältnismäßig leicht: ſie bauten als neue
Herren auf, was der Krieg zerſtört hatte, erwarben ſich
damit ein gewiſſes Recht auf Dankbarkeit von ſeiten der
nun neugewonnenen Reichsitaliener. Und als der Faſzio über
Jtalien zu herrſchen begann, ging man daran, das Gebiet
planmäßig zu verwelſchen. Hier mit Einzelheiten zu be-
ginnen, hieße in einer Menge bittertrauriger Geſchicke wühlen,
in Geſchicken von Menſchen, die an ihrem Boden hingen,
an ihrer alten Kärntnerart und Sprache, ſich ſtumm und ver
biſſen gegen die Jtalieniſierung wehrten und doch unter-
lagen.

Sechs Jahre ſind ſeit den unſeligen Friedensſchlüſſen ver
gangen: Tarvis iſt eine italieniſche Stadt geworden, mit
außerordentlichem Geſchick haben die neuen Herren ſchon
heute die Sprachgrenze wirklich dorthin gedrängt, wo der
Wille der Eroberer die politiſche Grenze gezeichnet hat.
Was ſich nicht fügte, mußte wandern, das Rezept war
ungeheuer einfach, in Südtirol hundertfach erprobt.

Und die Welt weiß nichts von dieſem verlorenen Land
im Süden Kärntens. Die wunderherrlichen Berge der juli-
ſchen Alpen bekommen noch ſelteneren Beſuch, denn die
prächtigen Hütten des deutſchöſterreichiſchen Alpenverein
hat der Krieg zerſtört und, was der italieniſche Alpenklub
neu aufgebaut hat, kann ſich mit einem deutſchen Berg
ſteigerheim nicht vergleichen Die Welt hat wichtigere
Sorgen und Fragen, als ſich um die Handvoll Kärntner zu
kümmern, die ihr Vaterland verloren haben. Aber ſoweit dieſe
Welt deutſch iſt, ſollte ſie doch nicht vergeſſen, daß dort
unten in der italieniſchen Provinz Veneto-Giulia Blut
von ihrem Blute lebt und ſich nach zäher Bergbauern-
art in den einſamen Tälern und Dörfern gewiß noch Jahr-
hunderte hindurch erhalten wird:
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Schließlich fragten wir den Herrn, der den Verſuch angeregt
hatte, wie er das Nichtverbrennen des Zuckers erkläre. Da-

Bie Unterſuchung bei der
nroußiſchen 60

Jm Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen Landtages für
die Landespfandbriefanſtalt erſtattete zunächſt ein Vertreter
der Staatsanwaltſchaft in vertrauklicher Sitzung Bericht über
den Stand der t Unterſuchung. Nach Wiederher-
ſtellung der Oeffentlichkeit verlieſt dann Vorſitzender Lei-
nert einen Briefwechſel des Landespfandbriefanſtalt mit der
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Stettin über die Kreditgeſchäfte mit
v. Zitzewitz und v. Etzdorf. Daraus gar hervor, daß die
Rittergutsbeſitzer v. Zitzewitz und v. Etzdorf einen Betrag
von 3 268 403 Mark als Kredit ausgezahlt erhalten haben,!
womit vereinbarungsgemäß die ſtädtiſche Sparkaſſe in Stettin
belaſtet werden ſollte. Eine Proviſion ſei der ſtädtiſchen
Kaſſe zugeſichert. Als in einem ſpäteren Schreiben an die
Proviſion erinnert wurde, wurde von der Landespfandbrief-
anſtalt mitgeteilt, daß es ſich nur um ein Scheingeſchäft
gehandelt habe, und die Zahlung der Proviſion wurde aus-
drücklich abgelehnt.

Achlccelhrietanſtan ſammenhang ſtehende Ver leumdung des Herrn Reichs
miniſters r. Streſemann ſelbſtverſtändlich niemals
meinerſeits getan worden iſt. Jch bedaure auf das
lebhafteſte, daß mein Name in dieſer Weiſe mißbraucht
worden iſt, und bitte Sie, dem Herrn Reichsminiſter Dr.
Streſemann auf dem ſchnellſten Wege eine entſprechende
Mitteilung zukommen laſſen zu wollen. Kraſſin.“

boſales,
Unſicherheit im Druckſachenverkehr. Die Vorſchriften für
Druckſachen werden neuerdings ſo oft geändert, daß die Poſt
beamten ſelbſt nicht immer Beſcheid wiſſen. Eine Zeitlang
wurden Anzeigenanerbieten mit aufgeklebtem Zeitungsaus-
ſchnitt nur als Teildruckſachen für 5 Pf. bis zu 50 Gramm
befördert. Seit dem 1. November iſt aber die Vorſchrift weg
gefallen, daß verſchiedene Vervielfältigungsverfahren nur bei
der urſprünglichen Herſtellung der Druckſache angewendet
ſein dürfen. Damit iſt auch jene Einſchränkung bei Anzeigen-
anerbieten aufgehoben. Nachträgliche Ergänzungen oder

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Der Fremdenverkehr ſteigt. Berlins Fremdenverkehr im
Januar weiſt gegen den a geaen7 Dezember wieder
einen Aufſtieg von 113 223 auf 117 090 auf. Die Ziffern
umfaſſen natürlich nur die amtlichen Meldungen und nicht
etwa den geſamten Fremdenverkehr. Eine Steigerung weiſt
ebenſo der grzug aus dem Auslande auf, der mit 12 437 un
gefähr 11 Prozent des gemeldeten Fremdenverkehrs darſtellt.

7

Dresden. Die Reviſion im ,„Hinkemann“- Prozeß
wurde vor dem Oberlandesgericht verhandelt. Es handelt ſich
um den Theaterſkandal gelegentlich der Erſtaufführung von
Ernſt Tollers Hinkemann, im ſtaatlichen Schauſpielhauſe.
Das Amtsgericht Dresden hatte den Buchhändler Kiehl wegen
Erregung ruheſtörenden Lärms zu 30 Mark Geldſtrafe ver
urteilt und die übrigen Angeklagten freigeſprochen. Gegen
dieſes Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt.Hin ird erg rihere Direktor der Landespfandb rief Aenderungen eines Druckſtügs durch das gleiche oder ein Das Oberlandesgericht verwarf heute als Reviſionsinſtanz

en Geheimrat Karl Nehring, vernommen, der einen
zuſammenhängenden Bericht über die Entwicklung der An
ſtalt gibt. Er erklärt: Um die Anſtalt zu erhalten, mußte
man ſich Kreditgeſchäften zuwenden, wobei die Anſtalt 1923
und noch Anfang 1924 Verluſte erlitt. Anfang März 1924
trat v. Etzdorf an mich mit der Bitte heran, zum Kauf
von 24 wertvollen Häuſern in Berlin eine Anzahlung auf
vier Wochen zu erhalten. Etzdorf kam ſpäter mit v. Zitze-
witz und mit anderen Herren, die die Bürgſchaft über
nahmen.

Der Geſamtſaldo der Landespfandbriefanſtalt bei v. Zitze-
witz war Ende Auguſt 1924 auf 5,3 Millionen Mark an-
gewachſen. Als Sicherheit ſtanden dem hauptſächlich das
Bürohaus Börſe und die 20 Miethäuſer im Werte von etwa
6 Millionen und eine Hypothek auf zwei Rittergüter gegen-
über. Die Sparkaſſe Stettin war bereit, an den
Geſchäften ſo mitzuwirken, daß die Landespfandbriefanſtalt
nach außen nicht hervortrat. Bei einer Konferenz im Auguſt
1924 im Wohlfahrtsminiſterium habe er der Aufſichtsbehörde
(Miniſterialrat Conze) das ganze Geſchäft vorgetragen. Derguge hat dann noch ausführlich darüber an Miniſterialrat

aiſer berichtet. Er gibt zu, daß das Geſchäft „ſatzungs-
widrig“ war, aber einen Schaden habe die Anſtalt nicht
erlitten, wie die Sache heute liege. Vorausſetzung ſei,
daß die Abwicklung nicht von heute auf morgen, ſondern im
Laufe der nächſten Monate oder des ganzen Jahres erfolge.

Darauf vertagt ſich der Ausſchuß auf Mittwoch vormittag.

Wieder ein Reinfall Heihnanns.
Der preußiſche Landtagsabgeordnete Heilmann hat, wie

wir ſeinerzeit berichtet haben, in der Sitzung des preußiſchen
Landtages vom 20. Februar behauptet, daß „Herr Kraſſin“ die der Tarifvertrag verbindlich iſt Zur Vermeidung von
im Beſitze eines Empfehlungsſchreibens ſei, in dem Mißverſtändniſſen erklärt aber jetzt der Reichsarbeitsminiſter
Herr Dr. Streſemann Herrn Kommerzienrat Litwien
zu Handelsgeſchäften empfiehlt, und daß Herr Kraſſin ſich
Zeugen gegenüber, die jederzeit erſcheinen könnten, dahin ge-
äußert habe, Herr Dr. Streſemann ſolle wenigſtens dafür
ſorgen, daß Rußland nicht wucheriſche und betrügeriſche
Geſchäfte angeboten würden.

Demgegenüber hat Kommerzienrat Litwien bereits er-
klärt, er habe niemals ein Empfehlungsſchreiben von Dr.
Streſemann erbeten und infolgedeſſen auch niemals ein ſolches
erhalten. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat ſich ferner
durch den deutſchen Botſchafter in Moskau, Grafen Brockdorf-
Rantzau, an den zur Zeit in Moskau befindlichen Herrn
Kraſſin gewandt mit der Bitte, zu den Behauptungen des
Herrn Heilmann Stellung zu nehmen. Kraſſin hat darauf
am 23.
ſchafter in Moskau gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Botſchafter! Unter Bezug

mann weder eine mündliche noch
Empfehlung für Herrn Litwien erhalten habe, und
daß damit die von dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Von ſämtlichen Arbeitsplätzen für Kriegsbeſchädigte und
Heilmann mir in den Mund gelegte Aeußerung betr. Kriegerhinterbliebene müſſen mindeſtens 2 Prozent mit
den Kommerzienrat Dr. Litwien und die damit im Zu-! Schwerbeſchädigten beſetzt ſein, bei 20--50 Plätzen mit einem.erlitt.
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Der brennende Zucker
Von Prof. Dr. Walter And erſſen.

Jch, befand mich neulich in einer Tiſchgeſellſchaft, wo beim
Rachtiſch ein Herr behauptete, daß niemand von uns imſtande
ſein werde, ein Stück Zucker in Brand zu ſetzen. Mehrere
Herren verſuchten die Geſchichte mit Streichhölzern. Der
Zucker wurde weich und ſchwarz, aber er brannte nicht. Kei-
nem von uns war bekannt geweſen, daß Zucker nicht brenne,
und wir konnten uns die Sache um ſo weniger erklären,
als doch ſonſt alle Nahrungsmittel brennen und Zucker
als Kohlenwaſſerſtoff ſogar beſonders leicht brennen müßte,
da er danach in dieſelbe Klaſſe wie Holz und Papier gehört.

ren chemiſchen Vorgängen kennen, nennt man, weil ſie die

anderes zugelaſſenes Vervielfältigungsverfahren iſt in un-
beſchränktem Umfange erlaubt. Es macht deshalb keinen
Unterſchied, ob die Nachtragungen oder Aenderungen auf
dem Druckſtücke ſelbſt ſtehen oder ſich, wie bei den Anzeigen-
anerbieten, auf an oder aufgeklebten Druckſtücken befinden.
Das Reichspoſtminiſterium muß jetzt ſein Bereich ſelbſt auf
dieſe Erleichterungen aufmerkſam machen.

J Vor dem Abſchneiden von Blütenkätzchen von Weiden-
und Haſelſträuchern, wodurch nicht nur das Ausſehen und
Wachstum geſchädigt, ſondern auch den Bienen die Haupt-
nahrungsquelle der erſten Frühlingstracht entzogen wird,
muß gewarnt werden. Die unbefugte Entnahme ſolcher

Reichsſtrafgeſetzbuchespolizeigeſetzes ſowie auf Grund des

Zweigen polizeilichen Beſchränkungen unterworfen.
Steuer und Wohnſitz. Für die Steuerpflicht iſt u. a.

die Annahme eines Wohnſitzes notwendig. Dafür genügt aber
nach einer Entſcheidung des Reichsfinanzhofes nicht die Feſt-
ſtellung, daß die in Betracht kommenden Räume überhaupt
bewohnbar ſind. Die Wohnung muß vielmehr nach Art und
Umfang ſo beſchaffen ſein, daß ſie dem Steuerpflichtigen
bei längerem Verweilen ein Unterkommen bietet, das ſeinen
Hausſtand und ſeinen Lebensverhältniſſen entſpricht.

Sonntagsarbeit und Tarifvertrag. Behördliche Anordnungen
über Sonntagsarbeit haben nur die Folge, daß eine er-
weiterte Sonntagsbeſchäftigung nicht gegen ein geſetzliches

Beſchäftigungsverbot verſtößt und ſomit nicht ſtrafbar iſt.
Wenn tarifvertragliche Abmachungen ſich innerhalb der Grenze
halten, die durch die behördliche Anordnung zugelaſſen iſt, ſo

werden ſie von der Anordnung nicht berührt. Sie bleiben
für die Beſchäftigung der Arbeitnehmer maßgebend, für

in einem Beſcheid als erwünſcht, daß die Behörden bei der
Feſtſetzung von Ausnahmeſonntagen beſtehende tarifliche Ab-
machungen berückſichtigen,, ſofern der Tarifvertrag für dieArbeitsbedingungen maßgebende Bedeutung erlangt hat. Er
hat die Landesbehörden gebeten, dafür Sorge zu tragen,
daß nach Möglichkeit ſo verfahren wird. Die Behörden ſind
aber über die vielfachen Aenderungen von Tarifverträgen
nicht immer auf dem laufenden. Die Arbeitnehmer ſollen
deshalb die Behörden auf die Beſtimmungen der Tarif-
verträge hinweiſen, ehe die wiederkehrenden Ausnahmen zu-
gelaſſen werden.

Schwerbeſchädigte im Bereich des Reichswehrminiſteri ums.
Zur Durchführung des Geſetzes über die Beſchäftigung Schwer-
beſchädigter hat das Reichswehrminiſterium eingehende Be-

Februar folgendes Schreiben an den deutſchen Bot- ſtimmungen für ſein Bereich getroffen. Jn allen Betrieben
ſind ohne

auf ſonen Schwerbeſchädigte, die ſich eignen, anderen Bewerbern
unſere heutige Unterredung beeile ich mich, Jhnen ganz
ergebenſt mitzuteilen, daß ich nie von Herrn Dr. Streſe gungsanwärter

ſchriftliche allen Fällen iſt mit den Hauptfürſorgeſtellen für Kriegs-

Rückſicht auf die Zahl der beſchäftigten Per-

vorzuziehen, ſoweit nicht Warteſtandsbeamte oder Verſor-
in erſter Linie berückſichtigen ſind. Jnzu

beſchädigte und Kriegerhinterbliebene enge Fühlung zu halten.

kommen etwa 40 Prozent ſehr ausgeprägt
gibt, die ſelbſt, wenn man ſie nur in geringen Mengen an
den Zucker bringt, deſſen Verbindung mit Sauerſtoff, ohne
ſelbſt in dieſe einzugehen, ſo beſchleunigen, daß eine Ver-
brennung ſtattfindet. Solche Stoffe, die wir auch von ande-

chemiſche Reaktion auslöſen, mit einem griechiſchen Wort
Katalyſatoren, d. h. Auslöſer, und ſie ünd von größter prak-
tiſcher Bedeutung, obwohl theoretiſch über ihnen noch ein
völliges Dunkel lagert. Der beſte Katalyſator für Zucker
verbrennung iſt Zinkoxyd, unter deſſen Beihilfe der Zucker
geradezu verpraſſelt. Aber auch Karbonate von Sodium und
Potaſſium wie ſie die Zigarrenaſche enthält, ſind ſehr gute
Katalyſatoren.“ „Wie intereſſant Wiſſenſchaft doch ſein
kann“, ſagte eine Dame, die alle Theorie anſcheinend bisher
für grau angeſehen hatte.

Blütenzweige iſt auf Grund des preußiſchen Feld und Forſt

verfolgbar. Auch iſt an vielen Orten der Verkehr mit dieſen Getreideſcheune

in etwa
und

muſikaliſch und faſt 40 Prozent muſikaliſche Nachkommen vor.

durch, daß Sie ihn nicht in Brand zu ſetzen verſtehen, ſagte
er ſchelmiſch lächelnd, berührte ein Stück Zucker leicht mit
einem brennenden Streichholz und im Nu war es völlig
von der Flamme verzehrt.

Alles war höchſt überraſcht. Jch aber hatte bemerkt,
daß der Vorführende das Streichholz, bevor er es an das

Wie ſich muſikaliſche Begabung vererbt. Daß muſikaliſche
Begabung erblich iſt, zeigt nicht nur der Stammbaum der
großen Muſiker, ſondern iſt auch im Alltagsleben vielfach zu
beobachten. Ueber die Geſetze dieſer Vererbung war aber

die Reviſion der Staatsanwaltſchaft und legte die Koſten
des Verfahrens der Staatskaſſe auf. Das Urteil gegen
Kiehl wurde aufgehoben und an das Amtsgericht
Dresden zurückverwieſen.

Dresden. Die feierliche Uebergabe des Dres-
dener Zwiſchenſenders an die Oeffentlichkeit fand
Sonntagvormittag ſtatt. Der Dresdner Sender wird bekannt-
lich mit dem Leipziger Sender Hand in Hand arbeiten und
ein gemeinſames Programm aufſtellen. Die eigentliche Leitung
liegt beim Leipziger Sender.

Ratzeburg. Brandſtiftung wurde auf Gut Schönau,
das dem Fürſten Otto von Bismarck gehört, verübt. Jn

einer in der Nähe des, Bismarckturmes ſtehenden großem
brach das Feuer aus. Die Scheune, die

mit Stroh, Heu und Getreidevorräten vollgefüllt war,
brannte mit allem Jnhalt bis auf die Grundmauern nieder.
Die benachbarten Gebäude, waren durch umherfliegende
Feuergarben in höchſter Gefahr, konnten aber gerettet werden.
Der Brandſchaden iſt ſehr erheblich.

Spandau. Zur Löſchung des brennendenSchleppdampfers „Eintracht“ wurde die Spandauer
Feuerwehr Montagvormittag alarmiert. Der Dampfer, der
am Bollwerk der Havel lag, ſtand in hellen Flammen. Die
Feuerwehr mußte ſich vorübergehend zurückziehen, da ſie
auf den glühenden eiſernen Platten des Schiffes nicht arbeiten

konnte. Das Schiff brannte vollſtändig aus. Als
Urſache des Feuers vermütet man, daß ein Maſchiniſt aus
einem eiſernen Ofen große Kohlenſtücke fallen ließ. Die
Beſatzung des Schiffes verſuchte zunächſt ſelbſt, den Brand
zu löſchen, mußte aber doch die Feuerwehr benachrichtigen.
Der Sachſchaden iſt ſehr erheblich.

Kiel. Die Bergung des Torpedobootes „T. 109
wird jetzt vom Hamburger Bergungsdampfer „Wohlfahrt“
verſucht. Jn der Nacht zum 9. Oktober 1915 ſtieß an der
Küſte beim Oſtſeebade Saßnitz in der Nähe des „Hengſtes“ das
deutſche Torpedoboot „T. 109“. das bei völliger Dunkelheit

mit geblendeten Lichtern dahinfuhr, mit dem auf Fahrt
befindlichen Fährſchiff „Saßnitz-Trelleborg“ zuſammen. Das
Torpedoboot wurde mittſchiffs gerammt und ſank ſofort

Tiefe, wobei 67 Mann der Beſatzung den Tod
Drei konnten gerettet werden. Das Boot liegt

19 Meter Waſſertiefe und iſt mit Moos, Muſcheln
bewachſen. Durch Taucher ſind bisher drei

in die
fanden.

Korallen b r drLanzierrohre mit voller Torpedoladung, ein großer Schein-
werfer und einige Ventilatoren geborgen. Nachdem das Boot
auch von weiteren Gegenſtänden befreit ſein wird, ſoll es
mit
gebracht

Hilfe eines zweiten Hebungsſchiffes an die Oberfläche
werden. Wie Taucher feſtgeſtellt haben, iſt „T.

[09“ außer dem Leck durch Rammſtoß noch ſehr gut erhalten.

Oſterburg. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
in der Breitenſtraße. Der Weichenwärter a. D. Hamann

jwar mit einem Geſpann beim Schuttabfahren be-
ſchäftigt. Bei der Fahrt aus dem Toreingang des Grund-
ſtückes wurde er ſo ſtark an die Wand gedrückt, daß

ler einige Rippenberüche und ſtarke innerliche Blutungen

Es finden
ſich aber auch wenig muſikaliſche und gänzlich unmuükaliſche
Nachkommen. Es zeigt ſich, daß männliche Perſonen für
die muſikaliſche Begabung im allgemeinen empfänglicher ſind,
und daß die muſikaliſche Vererbung durch die Mutter im
allgemeinen wirkſamer iſt. Die Entwicklung der Muſikbe-
gabung weiſt im Leben des einzelnen zwei Höhepunkte auf.
Die Muſikbegabung tritt bei muſikaliſch ſehr veranlagten
Perſonen ſchon oft vor dem Ende des zweiten Lebens-
jahres hervor. Dabei ſpricht mit, daß die Muſikbegabung
von den muſikaliſchen Eltern gewöhnlich leichter und früher
entdeckt wird als in anderen Fällen und auch die Anregung
auf muſikaliſchem Gebiet größer iſt. Aus ſolchen muſika-
liſchen Familien kommt öfters die Angabe, daß muſikaliſche
Begabung in Form richtigen Singens ſchon vor dem Sprechen-
lernen auftritt. Kurz vor der Pubertät macht ſich die muſi-
kaliſche Begabung dann ſtärker geltend und wird daher leich-
ter erkannt. Von 46 komponierenden Perſonen hatten 13
keine Gelegenheit, früh Muſik zu hören. Ueberhaupt kann ſich
die kompoſitoriſche Begabung unabhängig von muſikaliſchen
Anregungen in der Kindheit entwickeln. Eine ſichere Be
ziehung zwiſchen muſikaliſcher und mathemati-
ſcher Begabung wie ſie oft behauptet worden iſt, konnte

Stück Zucker brachte, leicht mit der Aſche ſeiner Zigarre
berührt hatte.
Katalyſator benutzt.“
denn es befand ſich zufällig kein Naturwiſſenſchaftler unter
uns.
Zigarrenaſche als desjenigen benutzt, der mir gerade nicht zur

der Flamme einer Alkohollampe oder eines Bunſenbrenners.
Er ſchmilzt und verkohlt nur.
unlängſt gezeigt, daß es eine ganzz Reihe von Stoffen kaliſche Teil iſt. Wenn beide Eltern muſikaliſch ſind, dann

bisher wenig bekannt, und es iſt daher eine dankenswerte
Tat der beiden Profeſſoren Haecker und Ziehen, daß
ſie in ihrem Werk „Vererbung und Entwicklung der muſika-
liſchen Begabung“ durch ſtatiſtiſche Erhebungen bei mehreren
tauſend enſchen gewiſſe allgemeine Grundſätze der Ver-

der erbung feſtgeſtellt haben. Nach ihren Ergebniſſen, über die
in der Leipziger „Jlluſtrierten Zeitung“ berichtet wird, über-
wiegen in Ehen, bei denen nur eins der Eltern muſikaliſch
iſt, die männlichen ausgeprägt muſikaliſchen Nachkommen die
weiblichenz dies gilt vor allem, wenn die Mutter der muſi-

nicht feſtgeſtellt werden. Vielmehr iſt der Prozentſatz der
mathematiſchen Begabung auffallend hoch bei muſikaliſch nicht
veranlagten männlichen Perſonen; andererſeits zeigen die ſehr
muſikaliſchen Menſchen einen niedrigen Prozentſatz mathe-
matiſcher Begabung. Dagegen beſteht beim männlichen Ge-
ſchlecht wahrſcheinlich eine Beziehung zwiſchen muſfkaliſcher
und zeichneriſcher und in noch höherem Maße zwiſchen muſi-
kaliſcher und dichteriſcher Begabung. Beim weiblichen Ge-
ſchlecht ſcheint mit der Muſikbegabung häufiger zeichneri-
ſche und dichteriſche Begabung verbunden zu ſein.

„Sehr einfach“, ſagte ich, „Sie haben keinen
„Einen Katalyſator?“ fragten alle;

„Gewiß“, ſagte der Herr, „und ich habe mich
nd war. Zucker brennt ohne Katalyſator nicht einmal in

Profeſſor Hedvall hat aber

c99 r 9 J d O. 4ß u P d 49 S J Je x e e y Ka u 22J Cr 99 a5 e l 5 2e h eWarum reiben Sie die Wäſche ſo und ſchädigen ſie dadurch? Warum kochen Sie die Wäſche ſo lange, womöglich gar zweimal, und verſchwenden dabei Arbeit, Zeit und Feuerungs
material? Das alles haben Sie heute garnicht mehr nötig, wenn Sie das organiſche Wäſche-Einweichmittel Burnus“ (D. R. P.) benutzen. Die überraſchende Wirkung der bekannten
einen Patrone Burnus beruht auf dem Gehalt an Enzymen der Pankreasdrüſe, welche die wundervolle Eigenſchaft haben, den Schmutz von der Wäſche ſelbſttätig abzindſen, ohne die

Wäſchefafer auch nur im geringſten anzugreifen, denn irgendwelche ſchädlichen Stoffe wie Chlor, Sauerſtoff, Waſſerglas uſw. enthält Burnus nicht.
Sie haben nur nötig, die Wäſche einige Stunden am einfachſten über Nacht in ſlauwarmem, evtl. kaltem Waſſer, dem Burnus zugeſetzt iſt,
einzuweichen, und der größte Teil des Schmutzes wird ſelbſtiätig losgelöſt und geht in das Waſſer über, was an deſſen ſchmutziger Farbe deutlich zu
erkennen iſt. Oie Erfindung des Burnus bedeutet eine vollſtändige Amwälzung im Waſchverfahren, indem das Haupigewicht auf das Einweichen
gelegt wird während das eigentliche Waſchen nur noch eine Art kurzer Nachbehandlung darſtellt. Weitere Aufklärungen über Burnus und ſeine Wirkung
auf Wunſch durch die Fattinger Werke A.-G., Berlin W. Burnus iſt in einſchlägigen Geſchäften zu haben. Machen Sie ſofort einen Verſuch mit
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Aus aller Weit,
r Das Zubelfeſt der deutſchen St. Petri-Gemeinde in

nhagen. Jn Anweſenheit des däniſchen Königspaares,
der Herzogin von Cumberland, des deutſchen, ſchwediſchen,
norwegiſchen, finniſchen Geſandten, des holländiſchen Ge-
häftsträgers, des Rektors der Univerſität wurde in der
iberfüllten St. Petrikirche in Kopenhagen das 300 jährige
Beſtehen der deutſchen St. Petri Gemeinde und ihrer drei
Schulen feſtlich begangen. Der deutſche Hauptpaſtor Lampe
ſielt die Feſtpredigt. Biſchof Oſtenfeld bezeichnete es als
die Aufgabe der deutſchen St. Petri-Gemeinde, inneres Binde-
lied zwiſchen den beiden Nationen zu ſein. Vom Deutſchen

Evangeliſchen Kirchenbund iſt ein herzlich gehaltenes Glück-
wunſchſchreiben eingegangen.

Dentſche aus der ſpaniſchen Fremdenlegion entflohen.
Nachdem Sonnabend bereits zwei Deutſche, die aus der
ſpaniſchen Fremdenlegion deſertiert waren, in Genf ange
halten wurden, trafen weitere drei deutſche ionäre aus
Marokko ein. Es war ihnen unter großen Schwierigkeiten
gelungen, auf Schweizer Boden zu flüchten. Sie wurden
von der Grenzpolizei übernommen.

Klärung des Budapeſter Mordes Die Vermutungen
in der Mordaffäre der Amalie Leyrer nehmen immer
merkwürdigere Formen an. Neuerdings liegen Verdachts-
nomente gegen den Vater vor. Am 22. Dezember
blieb ſie zu Hauſe und empfing um 145 Uhr noch ihren
Bater. Der Vater der Leyrer legte nach Entdeckung des
Mordes keine e von Ergriffenheit an den Tag. Jn derWohnung widerſetzte er ſich als man ein Fenſter öffnen
wollte, mit der Begründung, daß dies dem Klavier ſchaden
könne. Trotz ſeines großen Vermögens lebte er unter den
primitivſten Verhältniſſen in einer Einzimmerwohnung und
kennt die Tochter erſt ſeit zwei Jahren. Die Mutter der Er-
mordeten war ſeine dritte Frau, von der er fich ebenſo
wie von ſeiner zweiten Frau ſcheiden ließ. Die Tochter war
damals zwei Jahre alt.

Bermißte Schiffe. Nach einer Meldung aus Reykfjavik
werden ſeit dem Sturm der vorigen Woche die Schiffe
„Loftur“ mit 30 Jsländern und „Robert“ mit 29 Jsländern
und 6 Engländern an Bord, vermißt.

Der Streik der rumäniſchen Studenten. Man erwartet in
Bukareſt einen Streik der Studierenden ſämtlicher rumä
niſchen Univerſitäten. Auf der Bukareſter Univerſität wurde
den Streikgegnern durch die ſtreikenden Studierenden der
Eintritt in das Univerſitätsgebäude verweigert. Die Polizei

gebäude wurde, um weitere Unruhen zu vermeiden, von der
Polizei umſtellt.

Tödlicher Abſturz eines franzöſiſchen Fliegers. Ein
franzöſiſcher Flieger, der Montag vormittag einen Uebungs-

flug über der Stadt Straßburg ausführte, ſtürzte mit ſeinem
Flugzeug in einen Baggerſee und ertrank.

Einäſcherung einer äghptiſchen Stadt. Die Stadt Rah-
manieh in der Nähe von Damanhur in Aegypten wurde
faſt vollſtändig durch Feuer zerſtört. 30 Perſonen wurden
getötet, 38 ſchwer verletzt. 500 Häuſer ſind nieder-
gebrannt.
na iſt in der Nähe des Gerichtsgebäudes ein Brand ausge-
brochen, der die Räume der Staatsanwaltſchaft
völlig zerſtörte. Es wurden ſämtliche Dokumente und

ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen.
Bandenüberfälle auf Sizilien. Jn einem Dorfe in

der Nähe von Caltaniſetta auf Sizilien, verſuchte eine
Räuberbande einen Bauernhof zu ſtürmen und
ſich der Herde und des anderen Viehs zu bemächtigen. Es
kam zu einem regelrechten Gefecht, bei dem die Räuber

einen Toten und die Verteidiger zwei Tote hatten. Schließ-lich mußten die Räuber unter Zurnalaſſung von zwei Pferden
wieder abziehen.

Bei Forſchungen im Erdinnern getötet. Das Schickſal
des Höhlenforſchers Collins ruft in ganz Nord-
amerika große Teilnahme hervor. Collins war 17 Jahre lang
in einer Höhle bei Cars City (Kentucky) eingeſchloſſen und
iſt einen Tag, bevor die Rettungsmannſchaften ihn erreichten,
an Durſt und Erſchöpfung geſtorben. Sein Körper
war in einer Felsſpalte ſo feſt eingeklemmt, daß er erſt
geborgen werden konnte, nachdem die Beine amputiert
worden waren.

Ausgrabungen am Eunphrat. Jn Meſopotamien wurde
eine Entdeckung gemacht, die t des Tutenchamon-Grabes
an kunſtgeſchichtlicher und religionswiſſenſchaftlicher Bedeu-

tung zweifellos übertrifft. Es handelt ſich um die Aufdeckung
von Handmalereien des erſten Jahrhunderts nach Chriſti
in der gen der Stadt Dura am mittleren Euphrat, alſo
um Kunſtdenkmäler einer denkmalmäßig viel ärmeren, daher

N dunkleren Zeit als etwa die altägyptiſche oder e
9 riſche. Es iſt die Zeit der kaum bekannten religiöſen

chkults, die im helleniſtiſchen Orient der erſten Jahr-
hunderte unſerer e herrſchten. Die Wandmale-
reien ſtellten Kulthandlungen dar, und ihre Aufdeckung und

farbige Aufnahme ſind für die Religions- und Kunſtgeſchichte
von epochaler Bedeutung.

lurnen, 5piel ung 5port.
Fußball am nächſten Sonntag.

Am nächſten Sonntag ſind unſere ſämtlichen 1. Mannſchaf-
ten außer dem Sportverein 99 beſchäftigt, der ſeiner Elf nach
den aufregenden Punktſpielen eine kurze Atempauſe gönnt.

Ein Jiagſpie führt im Augarten den V. f. L. mit dem Sport
verein 05 Erfurt zuſammen, der in Nordthüringen einenn Tabellen mittelp atz einnimmt. Preußen erwartet Union

ndersdorf bei ſich zu Gaſt aus dem Muldegau, während
auf dem Kaſernenhof Germania und 99 Reſerve ein Geſell-
ſchaftsſpiel austragen. Alſo ein vielſeitiges Programm!

Iſt die Abſtiegsfrage im Saalegau endgültig geklärt?
Wie immer bei wichtigen Entſcheidungen im Leben die

tollſten und unmöglichen Phantaſieblüten im menſchlichen
Gehirn treiben, ſo hat auch die Ligaabſtiegsfrage im Saale-
gau, an der ja Merſeburg durch den Sportverein 99 un
mittelbar beteiligt iſt, wilde Gerüchte ausgelöſt, denen nach-
zugehen an ſich nicht Aufgabe der Preſſe ſein kann. Wir

ten indes zur h ſkeing auf Grund eingehender
amtlicher Jnformationen zu den zur Debatte ſtehenden
drei Fragen folgendes mitteilen:

I. n der Punktabſprechung Glismann (V. f. L.) iſt nicht,
wie vielfach behauptet wurde, vom hieſigen V. f. L. Be
rufung gegen das Urteil des Gauvorſtandes eingelegt
worden, obwohl dieſe dem V. f. L. nicht ausſichtslos er
ſchien. Da aber V. f. L. durch die Punkta An nur den
Tabellenplatz gewechſelt hat (vom 6. zum 7. Platz), liegt für
die hieſigen kein
mals vor der höhe
des Gauvorſtandes beſteht ſomit zu

In der i Wwodt feſt.daß der von Wa e übergeſie Spieler vom er
ren Jnſtanz au

rund vor, die u Angelegenheit noch-
len. Das Urteil

griff ein und verhaftete 21 Studenten. Das Univerſitäts

Ein Staatsanwaltſchaftsgebände eingeäſchert. Jn Meſſi

Akten über die laufenden Unterſuchungen vernichtet. Es

band für den 31. Auguſt freigegeben war und mithin von
dieſem Tag ab für ſeinen neuen Verein (96) Verbandsſpiele
austragen durfte. Eine RNichtſpielberechtigung Teutloffs
kommt alſo nicht in Frage. Mithin entfallen auch alle Ge
rüchte, wonach 96 Punkte verlieren und andere Vereine
dieſe zugeſprochen erhalten könnten. 96 bleibt alſo Tabellen-
zweiter des Saalegaues.

3. Gegen die Anſetzung des Spieles Sportbrüder--99
Merſeburg ſchwebt eine Berufung beim Verbandsvor-
ſtand. Die Lage war bekanntlich folgende: Das Spiel zwiſchen
den beiden Gegnern war erſtmals auf den 25. Januar nach

Merſeburg angeſetzt. Am Sonnabend abend vor dem Spiel
ſagten die Hieſigen als Platzbeſitzer dies Treffen ab da
der Platz ſich bei eingehender Prüfung als nicht ſpiel-
fähig erwies und die Abſage, wenn überhaupt, noch in der

Nacht geſchehen mußte. Dies Recht der Abſage ſtand den
99ern ſatzungsgemäß zu, und dies wurde ihnen auch vom
Gauvorſtand durch Urteil vom 9. Februar beſtätigt. Gegen

dieſes Urteil haben Sportbrüder beim Verbandsvorſtand in
Leipzig Berufung eingelegt, da die Hallenſer den Standpunkt
vertreten, der Platz ſei am Sonntag von' dem Heipziger

Kayna punktgleich, und ein Entſcheidungsſpiel zwiſchen
beiden wäre notwendig. Außerdem hat Kayna bekanntlich
einen Proteſt gegen das Spiel Giebichenſtein in Dresden
laufen. Es gibt alſo noch allerhand Eventualitäten.

Reſultate des F. C. „Vorwärts“ Kötzſchen.
Kötzſchen 2. Knaben gege Sp. V. 99 2. Knaben 0:13:

Kötzſchen 1. Knaben gegen Sp. V. 99 1. Knaben 4:3:; Kötzſchen
1. Jugend gegen Ammendorf 1. Jugend 13:1.

S. V. 1911 Hötensleben (Braunſchweig)
gegen S. V. 22 Großkayna 1 0:1.

Kaynga 1 folgte am Sonntag einer Einladung des S. V.
1911 Hötensleben und ſpielte anläßlich des 14jährigen Stif-
tungsfeſtes gegen die dortige 1. Mannſchaft. Hötensleben
ſpielt dieſelbe Klaſſe wie die Ib Vereine des Saalegaues
und hält die Spitze des dortigen Bezirkes. Beide Mannſchaften kämpften erbittert um den Sieg. tensleben wollte
ſich ſeinen Siegeszug nicht unterbrechen laſſen. Nach etwa
einer Vietrelſtunde hat ſich Kayna zuſammengefunden und
kann das Spiel ziemlich offen geſtalten. Eine kleine UmSchiedsrichter, der trotz Abſage erſchienen wax, für ſpielfähig ſtellung nach Halbzeit bringt jetzt Kayna immer mehr in Vor

erklärt worden, 99 ſei nicht angetreten, Sportbrüder dagegen teil; aber auch Hötensleben hat einen Hüter im Tore, welcher
ſei zur Stelle geweſen, ſo en
müßte. Jnwieweit die Hallenſer mit dieſer ihrer Anſicht beim
Perbandsvorſtand durchdringen werden, wird die Verhand-
lung dortſelbſt zeigen.

Soweit die Tatſachenfeſtſtellung. Es iſt darar erſichtlich,
daß bis auf den letzten Punkt die Gerüchte glatt erfunden
ſind, und daß bis auf die Berufung der Sportbrüder die

Ligazugehörigkeit des Sportvereins 99 ſichergeſtellt erſcheint.
Man ſollte demnach nicht auf jedes Gerücht hören und die
Verwirrung, die ohnedies in Sportkreiſen herrſcht, noch ver

us alledem ſcheint doch nur zu ſprechen, Erfolgegrößern.
am grünen Tiſch zu erringen, wo ſie auf dem grünen
Raſen nicht errungen werden konnten.

Die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe
im Saalegau iſt nachträglich wieder gefährdet.
wann die Berufung beim Verbandsvorſtand, wodurch das
Spiel Kötſchen-Röſſen neu angeſetzt werden muß. Gewinnt

Kötſchen ge

nun Kötſchen dies Spiel, dann kommt Kötſchen mit,

Der Wettkampf zwiſchen deutſcher
und engliſcher Kohle.

Seit geraumer Zeit liegen die europäiſchen Kohlenpreiſe,
ſoweit es ſich um Ausfuhrkohle handelt, gleichgültig, ob
deutſche oder engliſche Kohle in Frage ſteht, mit etwa
10 Prozent unter den Selbſtkoſten der Gruben, wobei vor-
läufig der Sieg ſich eher der deutſchen als der britiſchen
Kohle zuzuneigen ſcheint.
Dabei iſt aber unleugbar, daß die Nachfrage nach

Kohle auf den europäiſchen Märkten rückläufige Be-
wegung zeigt; dieſer Umſtand erzeugt zwangsläufig ein
gegenſeitiges Unterbieten der Ausfuhrpreiſe. Die Selbſt
koſten der Gruben ſind in Deutſchland und England
verſchieden: während Deutſa land die billigſte Kohle noch
mit 16,65 Goldmark die Tonne als Geſtehungskoſten be-
rechnen kann, rechnete im letzten Vierteljahr von 1924
Durham mit 18 Schilling 8 Pence, Schottland und Nort-
humberland mit je 18, Yorkshire mit 17 Schilling 9 d. Die
Engländer fithren dieſe Zahlen gern an, um zu beweiſen,
daß in Deutſchland niedrigere Löhne gezahlt werden und
daß die Arbeitszeit in den deutſchen Gruben länger iſt; ſie
überſehen aber, daß in Schottland, Durham und Nort-
humberland die Eiſenbahnfracht bis zum nächſten Hafen
2—-3 Schillinge, in Yorkshire höchſtens 5 Schillinge beträgt,
während von der Ruhr nach Rotterdam als nächſten Hafen
wenigſtens 6 Rm. für die Tonne Fracht bezahlt werden
müſſen. Dazu kommt, daß die Bergarbeiterfrage
in England im Augenblick reichlich viel Schwierigkeiten
bereitet. Die einzige Möglichkeit, den Achtſtundentag in
den Gruben einzuführen, wäre auch nach engliſcher An-
ſicht die Stilleg ung von 15 Prozent aller eng-
liſchen Zechen, was die Zahl der gegenwärtig 100 000
Mann betragenden Arbeitsloſen um weitere 150 000 Köpfe
vermehren würde.

Auch die Frage von Hamburg wird mit wachſender
Beſorgnis betrachtet. Bisher wurde mit einer gewiſſen Selbſt-
verſtändlichkeit Hamburg als engliſcher Kohlen-
hafen angeſehen. Aber unverkennbar faßt der Ruhr-
bergbau in Hamburg feſten Fuß. Die Engländer
lieferten bislang für 21 Schilling die Tonne frachtfrei
Hamburg: nach ihrer Meinung kann deutſche Kohle zu dieſem
Preiſe wegen der teuren Eiſenbahnfrachten von der Ruhr
nicht geliefert werden. Nun wurde aber tatſächlich für
19 Rm. die Tonne beſte Gaskohle deutſchen Urſprungs

kürzlich in Hamburg verkauft. Jn England wird die Ver-
mutung laut, daß die deutſchen Zechenbeſitzer ge-
meinſam mit den Beteiligten in Hamburg alle Anſtrengungen
machen, möglichſt viel Kohle nicht nur nach Ham-
burg zu liefern, ſondern auch über Hamburg ſtatt über
Rotterdam zu verſchicken.

Es kann ſonach kaum wundernehmen, daß zunächſt
freilich noch ſehr ſchüchtern von engliſcher Seite der Ver
ſuch gemacht wird, bezüglich der Kohlenpreiſe zu einem Ab-
kommen zwiſchenſtaatlicher Natur zu gelangen,
da die Zeit eher gegen als für England zu arbeiten
ſcheint. Man ſcheint ſich auch von ſolchen Verhandlungen mit
deutſchen Beteiligten ſchon vor Beginn der Verhandlungen
ſehr viel zu verſprechen; es fällt auf, daß die engliſchen
Zechen längerfriſtige Lieferungen zu den gegenwärtigen ver-
luſtbringenden Preiſen rundweg ablehnen, auch zeigt ſich
die Baiſſeſpekulation in jüngſter Zeit außerordentlich zurück-
haltend.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 24. Febr. Für eine Belebung des hieſigen Produk-

tenmarktes fehlte es heute an Anregungen. Nordamerika
der Feiertage wegen keine Stimmungsberichte geſandt.

ie

Für Weizen, der geſtern gegen Schluß der Börſe ſtärker ge-
kauft wurde, waren heute kaum Abnehmer zu finden. Roggen
hatte ſehr ruhiges Geſchäft, da die Mühlen ſehr wenig Be-
achtung zeigten. Die Haltung war ſtetig. Futtermittel ſtanden
weit über Bedarf, teilweiſe zu ſtark herabgeſetzten Preiſen,
zur Verfügung. Oelſaaten ſtill. Auf die aus England ge-
meldete Preiserhöhung war im handelsrechtlichen Lieferungs
verkehr die Stimmung feſt und die Notierungen höher.

Leipziger Produktenmarkt.
Leipzig, 24. Febr. Weizen, inländ. 245—255, feuchter

unter Notiz; Roggen inländ. 254--264, feuchter unter Notiz;
Gerſte, Sommer inländ. 270--310; do. Wintergerſte 225 bis
250; Hafer, inländ. 175--215. feuchter unter NRotiz; Mais
amerik. rundeinqu. 220--240; Raps 370--400: Erbſen 270
bis 295. Preiſe für 1000 Kilo netto Parität frachtfrei
Leipzig.

Berliner Rautzfutternotiernngen.
Verlin, 24. Febr. Drahtgepr. Roggenſtroh 1,10--1, 35:

orderungen aus Argentinien lauteten unverändert.

ür 99 Punktverluſt eintreten alles meiſtert. Jede Mannſchaft verſucht jetzt mit Macht in
Führung zu gehen, aber erſt kurz vor Schluß gelingt es dem
Halblinken von Kayna das einzige und ſiegbringende Tor zu
erzielen. Kayna hat damit ſeine Spielſtärke aufs neue be-
wieſen. Trotzdem der Sieg etwas erkämpft war, ſo hatte
Kayna ihn doch, durch unentwegtes Kämpfen bis zum Schluß,
verdient. Kayna 2 gegen Körbisdorf 1 8:1 (7:1).

Vereinsnachrichten.

Sportv. 22 Großkayna. Kommenden Sonntag empfängt
Kayna 1 die Reſerve von Boruſſia Halle und wird ſich tüchtig
ſtrecken müſſen um ehrenvoll abzuſchneiden, zumal ſie ge-
zwungen iſt, abermals mit Erſatz anzutreten. Erreicht die
Mannſchaft allerdings die Form der letzten Sonntage, ſo
trauen wir ihr wohl einen knappen Sieg zu. Kayna 2
ſpielt gegen Braunsdorf 1; Kayna 3 gegen V. f. L. Merſe-
burg 4; die Junioren gegen V. f. L. Merſeburg 2. Junioren.
Sämmtliche Spiele finden in Kayna ſtatt.

Handball. Herren Mücheln Herren 5:0 (3:0).
Handball. Herren gegen Pol.-Sp.-V. Merſeburg 2 in

Merſeburg.

Handel und Verkehr.
und Weizen-Langſtroh (mit Stroh gebündelt) 1,25--1,55:
bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh 1-1,25: Häckſel
1,30--1,50:Heu, handelsübl., 2,30-—-2,55; Heu, gutes, 3,30
bis 3,65: Mielitz- Heu 1,80--2,20. Die Preiſe verſtehen
ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon
für 50 Kg. in Goldmark.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 24. Febrnar 1925.*)
Anleihe Brauereien Lahweyer Co 24

Dollar Schätze 91,309 Engelhurdt- Brauer. 36,50 Le pordgrube (140) 91,
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof 365* Linde Eismaſch, 14,1
r. Leipzig Riebeck 19,90 e n 124,90Dt. Reichranl. 9705 Magdeburger Gas 6dto. 0.9i5 ieg Vergw.Geſ. 17,75dto 0.695 nduſtrien Aktien Mansfelder Bergw 4,90
W dto. 1,26 Aachener Spinnerei 0,425 Martenh. Kotzenau 8,25

Preuß. Conſols 1,06 Aecumulotoren 126,25 Maſch. Baum 29,25
dto. 1,10 ſagfa 24,7 Buckau 2,dto. 1,o5 Allg Berl. Omnibus 20, Mix u Geneſt (100) 90

Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 12, Neckarſ. Fahrzeug 9,20Meining. Hyp. 117 5,80 Ammendorf. Papier 7 Niederſchl. Elektrig 11.4Prß. Bodkrd. 3--29 65,90 Anhalter Kohlen 30* Oberſchl Eiſen. Bed.
Heſtr. Gold 10./19 10,25 Aſchaffenburg Pap. i08,09 (Orenftein Koppel 29.2
Ungar. Gold 7/19 9,30 Vad. Anilin (120) 30, Oſtwerke 34
Ungar. Kr. R. 19 WBaroper Walzwerke 38, Panzer 165,9
5 Neckar A, G. 21 WBedbuürger Wolle 9,75 Phönix Bergbau 63,2Rhein Main onau Bochum Guß 88*/, vVBraunkohle (9,5
Schl Holſt. El v. 21 09,24 Buſch opt. Jnduftr. 118. Weichelt Metall 9,9
4 A E. G. 9 1,65 Charlottenb. Waſſer 36,50 Rhein Wefſtf. El. W. 126,
Bad. Anilin v. 19 5,35 Chem. Heyden 37 Gebr. Ritter 16*/,Höchſter Farben 19 3,50 [Chem. Jnd GHelſenk. o Rombach Hütte 30

Deſſauer Gas 43 Woſitzer Zucker 44,
Dtſch. Erdöl 65,25 Rütçerswerke

Aktien Dynam't Nobel 12,6 Sächſ. Webſtühle 7Schiffahrts Aktien Zug Senkr n 2578 Se er c 7
L elder Farben ieß Maſch. „75amburg Amerika 38.60 Eſchweiler Bergw. 133,25 Schuckert Co. 68.,4

anſa Dampf. 13,25 Fahlberg Liſt 5,25 Schulz jun. (200) 139,Rordd. vloyd Akt. A. lFraufädter Zucker 18,75 SiegenSolinger 2“/,
Verein. Elbeſchiff. 2,99 Gelſenk. Bergwerk 90,8 Simonius Zelluloſe 10,75

Genthiner Zucker 2 Steingut Colditz 24.
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 140 Stinnes Riebeck 46

Glauziger Zucker 22, Tecklog. Schiff 22.,50
Bank elektr. Werte s Görlitzer Waggon 48 Tempelhoferfeld 39,560
Bank f. Brauind 2,0 amb Et. Wk. (100) 93,.4 Thüringer Zucker i2,50
Berl. Hand G. (100) 160, er Bergwerk 147.6 Union chem. Prod. 22.
Com. u. Priv. Bk. 650 Hirſch Kupfer (100) Var inerPapier(80) 70 (0
Darmſt. u Rat. Vank 3,60 Höchſter Farben 25* Ver. Kohle Borna 37
Deutſche Bank (60) 132,, Jlſe Berg au 29, Wandererwerke i.Disk. Eom. Ant. (40) j24 Jüdel Co. 8,9 Wegel. &Hüb. (100) 90.-
Dresdner Bank 115,25 Kahla Porzellan 10, Wer ſch.Weiß Brk. 166.
Halle Bankverein Kirchner Co. 324. Weſteregeln ÄAlkali 24,25
Leipziger Cred. Anſt. 390 Koehlmann Stärke 28.5. Wolf Maſch. Vuck.
Reichsbank Anteile 76.75 Köln Rottweil 3 25 Wotanwerke 5.6
Sächſiſche Bank s Körbisdorf. Zucher Zeitz. Maſch. A. (100) 152
Wien. Bkv. (M p. St) 6,50 Kraftwerk Thüring. 25 Zwickan. Maſch. (20) 80 5

Berliner Freiverkehr vom 24. Februar 1925.
Kali Krügershall 2,265-12 59 BeckerKohle 7,25-7,50 Ruß A. E. G 75
Wittekind g 8 Brown Boveri 95-1,45 Schebera 27.28Api 1,75 65 [Chem. Zeitz 8.25-8,50 Jul. Sichel 2.75-2Diſch. Petrol. 17.50 Gummi Elbe 16, StoewerAuto 2,75-13,
Diam. Shares [7.75- 18, Hagen&Rötteln 5,50 Straulauer Glas 21
Nationalfilm 0,7 Hochfrequenz 6,6-6 6 Winkelh. Cogn.
UfaFilm 14, 1425 Manoli 175-1, 25

z t 93Leipziger Börſe vom 24. Februar 1925.
Altenburg Landkr. 125 Hetzer Weimar 1,3 Raumann Brauerei 52
Buſch Waggon Brz. 11,8 Hupfeld, Ludw, 8, Paradiesb. Steiner 107,
Chr mo Najork(20) 93,75 Käſtner, Carl 222 Pittler Werkzeug 7T0,5Cröllwitzer Papier 13, Kirchner Co. 30,1 Riquet Co. (20) l0i,5
Dermatoid W. (20) 895 Körbisdorfer Zuck, 120, Schub. &Salzer(100) I
Etzoid Kießling 9,4 Kriebſch Mühle 84, Stöhr, Kammgarn 52 75
Falkenſt. Gardinen 17,75 Landkr. Leipzig s,1 Thür. Wollgſp. (100) 112.5
Gnüchtel. S Email 107,5 Seipzig Riebeck B. i9 Tränk. Würk. (100 10l,
Groß, Kunſtanſtalt 4,3 Buchb. Fritzſche 4,5 Ullersdorf. W. (-00) 83,5

l. Pfännerſch. 108 Piano Zimm. 1i,3 Wotanwerke 5,625
tmaun S. Maſch 7,125 Lindner Gottfr. (100) 85, Zittau Mech. Web. 9,26

Leipziger Freiverkehr vom 24. Februar 1925.
Altenburg. Glash. 8,25 Ley, Ar- ſtadt 3,9 Samſonia 0 05
Bauchwitz Pſcherer 0,48 Metallw Borsdorff FSeidel Naumann 3,1
Buſch Wagg.(p. St.) Nordd. Gem. 500 68,5 Thür. ZuckWalſchl 2,2
Dähne Max o 23 Nordd. Gem. 1000 146,5 Weidaer Jutte 68,5
Eſcher Bernh. 8.9 Parkhotel Leipzig 24 5 WollhaarHainichen 1,2

eine Co. 3,12 Reform Motoren 6,4arnatzki 23 Rhein Heſſ. Treibr. 0, i
Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende2 Die hinter der dahintergiffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der

verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.
Notenkurſe.

Berlin, 24. r. Polen 80,45——80,95; Oeſterreicher 5,918bis 5,938:; Schreſger 80,52——80,92; Jtaliener 17,09--17,17.

Berliner Metallpreiſe.
Verlin, 24. r. Elektrolyt- Kupfer 139,50; Raffinade-Kupfer a Wweichblet 75 76; Rohzink 74--75; Alu

minium 235— 240; Bankazinn 540-545; Reinnickel 340 bisaht
do. Haferſtroh 0,85— 1,10: do. Weizenſtroh 1 1,25; Roggen 350; Feinſilber (ea. 900) 94,75--95, 75.
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